
		
			
		
	
Ein eisiger Hauch streicht über sein Gesicht. Er richtet sich ruckartig im Bett auf. Das Licht seiner Kabine geht nicht an, der Bewegungsmelder versagt. Er will dem Servo eine Anweisung zurufen, aber sein Hals ist wie ausgedörrt. Kein Laut kommt über seine Lippen.

Hastig klettert er aus dem Bett, tastet mit erwachenden Sinnen in seine Umgebung. Da ist nichts. Er hat es sich nur eingebildet. Er will sich wieder hinlegen, aber da kehrt der eisige Hauch zurück. Instinktiv spürt er, dass er nicht allein in seiner Kabine ist.

Eine mentale Woge brandet mit einem Mal über ihn hinweg. Er will sich bewegen, aber es geht nicht. Mit einem letzten Impuls, zu dem sein Gehirn noch fähig ist, lässt er sich zur Seite fallen. Er fällt auf die Hand, die den Signalgeber berührt. Augenblicke später gellt ein schriller, mentaler Schrei durch sein Bewusstsein. Er spürt, wie seine Gedanken versiegen. Aber die Ohnmacht bleibt aus.

Es ist sein eigener Schrei, mit dem er aus seinem Traum hochfährt ...

Gleißende Protuberanzen schossen aus der Oberfläche des gelben Sterns. Wie Feuerwerk stiegen sie an der Korridorwandung empor, zogen ihre Bahn über die Wölbung der Decke und versanken auf der anderen Seite in der Unendlichkeit.

Der Stern Rendezvous-Gamma war in der JULES VERNE allgegenwärtig.

Seine Oberfläche loderte in den Hologrammen und auf den Monitoren, er begleitete Perry Rhodan sogar als Wandprojektion auf seinem Weg von der Hauptleitzentrale der JV-1 hinüber nach CHEOS-TAI.

Der Terraner beachtete das eingefangene Naturschauspiel kaum. Er richtete seine Aufmerksamkeit auf die Frauen und Männer der Besatzung, die seinen Weg kreuzten. Sie ließen ihm am Antigrav den Vortritt, und sie warteten unten an der Schleuse auf ihn. Im Vorbeigehen schüttelte er Hände, erhielt aufmunternde Worte mit auf den Weg. Die meisten aber blieben stumm.

In ihren Gesichtern entdeckte er ein und dieselbe unausgesprochene Frage: »Schaffen wir es noch?«

Er nickte ihnen zu, bemerkte die aufkeimende Zuversicht in ihren Mienen und spürte auch ein wenig Erleichterung in sich selbst.

Ein paar Gesichter kannte er, Largo Fantain etwa, den Kristallfachmann, der inzwischen zu den Spezialistenteams für Metaläufer-Technik gehörte.

»Hallo, Largo!«

»Hallo, Perry!«, klang es schüchtern zurück.

Schon war er weiter, sah andere Gesichter, hörte leise gemurmelte Worte, die an ihm vorbeizogen wie vom Wind zerrissen.

Ja, wir schaffen es!, dachte Rhodan. Mit hoch motivierten Frauen und Männern wie diesen finden wir GLOIN TRAITOR wieder, die verschwundene Nadel des Chaos.

Nur wenige Tage blieben, ehe ... Er wollte den Gedanken lieber nicht zu Ende führen.

Unwillkürlich beschleunigte er seine Schritte, bestieg die bereitgestellte Schwebeplattform und ließ sich von ihr zwischen den Landestützen der JV-2 hindurch zur Hangarschleuse tragen.

Die Zeit lief ihnen davon. Keiner wusste das so gut wie er. Deshalb beeilte er sich auf seinem Weg in den kleinen Hangar von CHEOS-TAI, in dem der Nukleus ruhte.

Überall sahen sie ihm zu, das wusste er. Die Bordsender übertrugen seinen Schwebeflug in alle Schiffe, die sich an der gelben Sonne aufhielten und

die in den Hangars des GESETZ-Gebers Zuflucht vor den Naturgewalten gefunden hatten. Rhodan gab sich Mühe, aufrecht zu stehen und einen entschlossenen Eindruck zu erwecken. Aber so war ihm ganz und gar nicht zumute.

Der goldene Lichtschimmer der Wände, Böden und Decken um ihn herum erzeugte ein leicht diffuses Licht, das den Konturen ein wenig von ihrer Schärfe nahm. Es beruhigte ihn, während die zwei mal zwei Meter messende Plattform beschleunigte und ihn seinem Ziel entgegentrug.

Als er es erreichte, absprang und den Hangar betrat, warteten die Gefährten schon: Kantiran, Alaska, Mondra, Gucky, Tolot, Daellian in seinem Sarkophag, Pothawk und nicht zuletzt die beiden Algorrian Curcaryen Varantir und Le Anyante. Sie sahen ihm entgegen, erleichtert, dass er endlich eintraf.

Sein Blick fiel auf das junge Mädchen, das ein Stück abseits stand und gerade eben noch nicht da gewesen war; Fawn Suzuke mit ihrem Sommersprossengesicht. Diesmal erinnerte es ihn ein wenig an das Gesicht des jungen Mannes, der auf Terra mit Fawn befreundet gewesen war, Marc London.

Projiziert sie seine Gesichtszüge mit Absicht?, fragte er sich und überlegte, was es zu bedeuten hatte.

Sein Blick schweifte weiter, blieb auf Alaska haften, hinter dessen Maske es stärker irrlichterte, seit der dritte Kosmische Messenger das Zentrum Hangays erreicht hatte und dieses mit Hyperenergien der kosmischen Ordnung flutete.

Schließlich sah er Mondra Diamond an. Ihr Gesicht war wie immer - glatt und ebenmäßig ohne eine Spur von Alterung. Von ihr erhielt er ein Lächeln zur Antwort.

Perry wandte sich dem Nukleus zu. Der Zustand der Funken sprühenden Kugel hatte sich im Vergleich zum letzten Mal normalisiert. Sie leuchtete weiß, nicht mehr rot. Der Terraner wollte der vergeistigten Wesenheit sein Bewusstsein öffnen, aber da sprach bereits Fawn Suzuke.

»Der Nukleus dankt euch, dass ihr seinem Ruf gefolgt seid. Die Substanz der drei Kosmischen Messenger ist

bald aufgebraucht. Sollte GLOIN TRAITOR bis dahin wieder funktionieren, war alles umsonst. Dann werden die Wälle wiedererstehen, das Chaos wird sich erneut ausbreiten und dadurch das hyperphysikalische Gefüge in Hangay verändern.« »Wir arbeiten bereits am Einsatzplan«, sagte Rhodan. Angesichts der zerstörten Schiffe und der hohen Verluste, die sie im Kampf gegen KOLTO-ROC und die Negasphäre bisher erlitten hatten, verbot es sich von selbst, auch nur einen Gedanken an Aufgabe zu verschwenden. Die Opfer durften nicht umsonst gewesen sein. »Die Suche in der Akkretionsscheibe des Schwarzen Loches Athaniyyon wird nicht leicht, aber wir verfügen über hervorragende Pilotinnen aus der kartanischen Vibra-Staffel. Und wir haben Kamuko.«

Seit die Gründermutter der Friedensfahrer wieder den Helm ihrer Nachtlicht-Rüstung trug, konnte sie sich in den extremen hyperphysikalischen Gefilden am Rand des galaktischen Zentrums zielgerichtet orientieren.

»Der Nukleus bittet euch, trotz des Zeitdrucks mit äußerster Vorsicht zu agieren«, fuhr Fawn Suzuke fort. »Die Unwägbarkeiten in unserem Kampf sind sehr groß. Es ist möglich, dass die bisherigen Erfolge nur dem Zweck dienten, uns in Sicherheit zu wiegen und in eine Falle zu locken.«

»Wir werden das berücksichtigen.« Rhodan nickte. Noch immer wussten sie nicht, wer für den ersten Aussetzer von GLOIN TRAITOR verantwortlich war. Irgendetwas hatte die Nadel des Chaos von innen heraus beschädigt. Die beiden Geschwader aus der Milchstraße hätten das aus eigenen Mitteln nicht geschafft. Nicht zu diesem Zeitpunkt.

Der Gedanke an eine dritte, noch unbekannte Macht in diesem Kampf drängte sich so sehr auf, dass Rhodan dem Nukleus fast schon recht geben wollte. Icho Tolot hielt ihn davon ab.

»Es kommt nur ESCHER infrage!«, behauptete der Haluter. »Um GLOIN

TRAITOR zu manipulieren und das Hyperflackern des äußeren Walls sowie den Trichter für einen Durchbruch zu erzeugen, muss die Parapositronik Zugang zu wichtigen Anlagen der Nadel gehabt haben.«

Auf Fawn Suzukes Stirn entstand eine steile Falte, die bis zur Nasenwurzel reichte. »Das ist eine von zwei Möglichkeiten. Genauso gut kann es sein, dass ESCHER sein Ziel erst gar

nicht erreicht oder dass KOLTOROC

ihn unter seinen Willen gezwungen hat.« Ihr Gesicht wurde klarer, der leichte Anflug von Marc Londons Zügen verschwand.

»Wie wahrscheinlich schätzt der Nukleus die zweite Möglichkeit ein?«, wollte Rhodan wissen.

Fawn stutzte und schwieg für ein paar Augenblicke. Der Nukleus schien sich erst entscheiden zu müssen. »Deutlich höher als die erste«, antwortete sie dann.

Unter solchen Voraussetzungen hätten sie gleich die Heimreise antreten können, aber Rhodan behielt den Gedanken für sich. Irgendwie ging es immer weiter.

»Gucky bleibt bei euch. Kleiner, wenn das Geringste passiert, du die Annäherung eines fremden Psi-Potenzials erkennst oder Ähnliches, teleportierst du sofort in die JULES VERNE.«

»Klar, Perry. Du kennst mich doch.

KOLTOROC soll sich trauen ... «

Der Terraner trat zu den beiden Algorrian. »Sobald wir in die Hantel zurückgekehrt sind, findet eine abschließende Einsatzbesprechung statt.«

»Du wirst unsere Hologramme bereits vorfinden, wenn du ankommst«, kündigte Le Anyante an.

*

Auf Messers Schneide ...

Rhodan hatte die Tage in seinem langen Leben nicht gezählt, an denen die Existenz der Menschheit und auch seine eigene auf dem Spiel gestanden hatten. Jedes Mal hätte er sich bedenkenlos geopfert, wenn er seine Terraner dadurch hätte retten können. Manchmal hatten sie reines Glück gehabt, dass es dann doch nicht so gekommen war. Manchmal hatte ein übermächtiger Gegner sie unterschätzt. In den meisten Fällen aber hatten sie übermenschliche Kraft aufbringen müssen, um im letzten Augenblick den Kopf aus der Schlinge zu ziehen.

Und jetzt? In der kleinen Streitmacht gegen TRAITOR vereinigten sich Lebewesen und Technik von vor zwanzig Millionen Jahren mit der von heute. Geistwesen wie der Nukleus und ehemalige Mächtige aus grauer Vorzeit zählten ebenso zu den Verbündeten wie die ehemalige Feldherrin

der Superintelligenz ARCHETIM. Neben ihnen kam sich Rhodan trotz seines Ritterstatus klein und unbedeutend vor, geradezu winzig.

Gleichzeitig aber riet ihm eine innere Stimme, nicht vor lauter Bescheidenheit zu schmelzen wie Butter in der Sonne.

Ich darf nicht kapitulieren, nur weil es sich bei KOLTOROC um einen Gegner von einer höheren Existenzebene handelt, schärfte er sich ein.

Er sprang von der Schwebeplattform und eilte zu der durchsichtigen Antigravröhre. Sie nahm ihn auf, zog ihn nach oben in den Rumpf der

JV-2.

Die Frauen und Männer der Besatzung erwarteten ihn schweigend. Sie verharrten in den Korridoren und an den Schachteingängen. Sie taten es nicht aus Ehrfurcht vor ihm, sondern weil es kurz vor zwölf war. Er selbst hatte die Uhrzeit und das Datum so gewählt.

Vor Rhodans innerem Auge zogen Bilder vorbei, Erinnerungen an Videoaufnahmen aus früheren Zeiten. Sie stammten aus der Zeit der ersten Atombombenabwürfe ebenso wie aus der nach dem Wüten des Dieners der Materie Ramihyn auf Terra. Zu einer bestimmten Uhrzeit blieben die Menschen überall dort stehen, wo sie sich gerade aufhielten. Der Straßenverkehr kam zum Erliegen, wenn Sirenen das Signal gaben. Alles Leben und jede Bewegung in den Städten und Dörfern schienen übergangslos eingefroren ...

Rhodan betrat den Hauptantigravschacht. Er war wie leer gefegt. Die Automatik packte seinen Körper in ein Prallfeld und beschleunigte ihn mit Höchstwerten. Die kilometerweite Strecke durch die Hantel bis hinauf ins Zentrum der JV-1 legte er in Rekordzeit zurück.

Ich bin schon wieder der Letzte, sagte er sich. Die anderen warten bereits auf mich.

Taffanaro hatte ihn in CHEOS-TAI aufgehalten. Der TAI-Servo der Heroenmet hatte sich gewissermaßen von ihm verabschiedet und ihm lapidar erklärt, dass das wohl einer seiner letzten Aufenthalte im GESETZ-Geber gewesen sei. Rhodan hatte ihm nicht widersprochen.

Das Prallfeld bugsierte den Terra-ner aus dem Schacht in den Ringkorridor bis zur Hauptleitzentrale. Er begann zu rennen, wusste aber gleichzeitig, dass er um mindestens zwanzig Sekunden zu spät kommen würde.

Gucky erbarmte sich seiner. Plötzlich tauchte der Ilt mitten im Korridor auf, schwebte neben ihm her und berührte seine Schulter. Der Ortswechsel vollzog sich schneller, als das menschliche Auge ihn bewältigen konnte. Rhodan rannte durch das offene Schott in die Hauptleitzentrale und bremste gerade noch rechtzeitig, bevor er gegen die Treppenstufen prallte. Mit schweren Schritten, der Würde des Zeitpunkts angemessen, stieg er hinauf.

Als er COMMAND betrat und neben Lanz Ahakin stehen blieb, erhoben sich alle Anwesenden von ihren Sitzen. Eine Minute lang gedachten sie schweigend der Toten in diesem Kampf, viele tausend Besatzungsmitglieder mehrerer Schiffe und Hunderte von Friedensfahrern. Innerhalb weniger Tage hatte der Kampf in Hangay mehr Opfer gekostet als die gesamte Expedition in die Vergangenheit.

Perry Rhodan richtete ein paar Worte an die Besatzungen. Er sprach vom Trost und davon, dass sie weiterhin alles unternehmen würden, um Opfer zu vermeiden. Je schneller sie handelten, desto besser.

»Wir haben in den nächsten Tagen und Wochen keine Gelegenheit zum Trauern, deshalb tun wir es jetzt. Und wir sagen unseren Kameradinnen und Kameraden, dass sie nicht umsonst gestorben sind. Sie haben ihren Beitrag geleistet, die Völker unserer Galaxien vor dem Untergang zu bewahren. Ich danke ihnen und auch euch!«

Er richtete seinen Blick auf den Holo-Globus. Ein zwei Meter breites Band in der unteren Hälfte des Holo-Globus war für die Opfer der drei zerstörten Schiffe reserviert, der PORTHOS, der ATHOS und der ARAMIS, aber auch für die 498 Friedensfahrer und Vibra-Pilotinnen, die in ihren OREON-Kapseln den Tod gefunden hatten, sowie die Terraner und die Heromet, die in CHEOS-TAI Opfer des Elements der Finsternis geworden waren.

Man konnte die Gedenkhologramme einzeln aufrufen und auf einem Scrollfeld die Namen der vielen tausend Opfer lesen. Auf Wunsch kehrten sie als dreidimensionale Abbilder für kurze Zeit zurück, während eine freundliche Automatenstimme ihren Lebenslauf erzählte und mit Videoaufzeichnungen untermalte.

Ein Stück darüber ragten aus dem Holo-Globus die dreidimensionalen, überlebensgroßen Abbilder der Algorrian ins Freie.

»Was weiß der Nukleus, und wie viel davon teilt er uns mit?«, hörte Rhodan den Kommandanten der JULES VERNE fragen. »Es scheint mir die alles entscheidende Frage zu sein, die über unsere Zukunft entscheidet.«

»Interessiert es uns?«, grollte Curcaryen Varantir.

Le Anyante wandte ihm tadelnd das Gesicht zu. »Natürlich interessiert es uns. Wir würden viel darum geben, wenn wir es wüssten. Zunächst aber sollten wir uns auf den bevorstehenden Einsatz konzentrieren, auf die Suche nach der verschwundenen Nadel des Chaos.«

Rhodan verließ den Platz neben Ahakin und suchte seinen Gästesessel an der hinteren Wand auf, unmittelbar neben dem linken Salkrit-Resonator. Die Systeme des Sessels aktivierten sich selbsttätig. Eine Konsole fuhr aus dem Unterteil des Sitzes nach oben und faltete sich vor ihm auseinander.

Ahakin hatte die Frage gestellt, die Perry seit Monaten durch den Kopf ging. Der Nukleus hatte von Anfang an proklamiert, als Koordinator zu fungieren. Er hatte ihnen suggeriert, für die Einsätze im Zusammenhang mit der Retroversion seien andere zuständig.

Es hatte nicht gestimmt, aber die Geheimnistuerei rettete sie in diesen Tagen und Wochen. Hätte auch nur ein einziges Lebewesen innerhalb der beiden Geschwader oder in den OREON-Kapseln die Antwort gekannt, wäre es unfreiwillig zum Verräter geworden.

KOLTOROC und seine Helfer verfügten über ungeahnte Fähigkeiten und Machtmittel.

Die Wahrheit war: Der Nukleus spielte die wichtigste Rolle überhaupt.

Er hatte KOLTOROC mithilfe eines psionischen Blitzes gelähmt und den Chaopressor vorerst zum Rückzug gezwungen. Aber bald würde sich die negative Superintelligenz erholt haben und zurückkehren. Ob die Verbündeten ihr ein zweites Mal standhalten konnten, wagte Rhodan zu bezweifeln.

Er projizierte das Schwarze Loch mit seiner 235 Millionen Kilometer durchmessenden Akkretionsscheibe in den Holo-Globus und legte ein Raster darüber. »Die beiden SOL-Zellen, die JULES VERNE und CHEOS-TAI übernehmen zusammen mit einem Großteil der OREON-Kapseln die Grobarbeit bei der Suche«, sagte er. »Die restlichen Tropfenschiffe erledigen die Feinarbeit, wenn es darum geht, verdächtig erscheinende Sektoren genauer zu untersuchen. Ergeben sich Anhaltspunkte für das Versteck von GLOIN TRAITOR, greift die THE-REME II mit Kamuko ein. Alle anderen Einheiten bleiben hier im Schutz von Rendezvous-Gamma!«

Kantiran setzte sich in Bewegung. Er verließ COMMAND und bewegte sich im Laufschritt auf den Ausgang zu.

Rhodan sah ihm ein wenig irritiert nach, aber dann glitt ein feines Lächeln über sein Gesicht. Keine Zeit verlieren, sofort handeln, sich blitzschnell auf eine neue Situation einstellen ... Mit zunehmendem Alter und wachsender Erfahrung wurde ihm Kantiran immer ähnlicher.

»NEMO, wie viel Zeit bleibt uns noch?«, fragte er.

»Ein paar Tage«, antwortete der Hauptrechner der JULES VERNE.

»Geht es nicht genauer?«

»Nein, Perry. Der Kräfteverschleiß der drei Kosmischen Messenger schreitet nicht kontinuierlich voran.«

»Nächste Frage, NEMO. Was ist mit dieser ominösen dritten Macht, die der Nukleus angesprochen hat?«

»Er irrt sich. Ebenso gut können die internen Ausfälle von GLOIN TRAITOR auf den Einfluss von ESCHER zurückgehen.«

Rhodan runzelte die Stirn. »Ist das die einzige Option?«

»Soweit wir wissen - ja.«

»Also könnte der Nukleus doch recht haben!«

Darauf gab NEMO ihm keine Antwort. Rhodan wandte sich Lanz Ahakin zu. »Alles fertig machen zum Ausschleusen! Gib Gucky ein Signal. Er soll jetzt rüberkommen.«

»Bin schon da!«, erklang es von Le-vel-2 herab. »Oder habt ihr geglaubt, ich würde euch in diesen schweren Stunden allein lassen?«

 

2.

Der Abstand der gelben Sonne vom zentralgalaktischen Schwarzen Loch betrug 20 Lichtjahre. Nach und nach lösten sich die OREON-Kapseln aus dem Ortungsschutz der Korona und huschten in unterschiedliche Richtungen davon. Die meisten hinterließen lediglich einen kurzen optischen Abdruck in der Ortung der THEREME II, einen hellgrünen Tropfen. Dann verschwanden sie spurlos unter ihren Hauben, wurden optisch und ortungstechnisch unsichtbar.

Ganz am Schluss zeichnete sich ein dunkelgrüner Tropfen auf der Netzhaut des Patrons ab, die ASH AFAGA des Revisors Polm Ombar.

Dann nahm auch die THEREME II Fahrt auf. Als letztes der verbliebenen 2002 Fahrzeuge der Friedensfahrer ging sie auf Kurs und verschwand Augenblicke später im Hyperraum.

Draußen tobte ein Hypersturm gewaltigen Ausmaßes. Der Kosmische Messenger überrollte das Zentrum Hangays mit seinen Schockwellen: Es sei! Es SEI! ES SEI!

Gewaltige Ausläufer erreichten das Zentrum und schlugen gegen den Ereignishorizont von Athaniyyon. Die Hyperwellen brandeten gegen die von der Chaosphysik pervertierten Zonen an, drängten sie zurück und lösten sie in einem dauerhaften Prozess nach und nach auf.

Kantirans Augen brannten vom intensiven Starren auf die Anzeige des Indikators für die Stärke der Quartalen Kraft. Noch lieferte das Gerät, das er als QKI oder kurz »Kukai« bezeichnete, einigermaßen brauchbare Werte. Je weiter sich die THEREME II jedoch dem Zentrum der Galaxis näherte, umso deutlicher schwankten die Werte nach oben und unten.

Kein Wunder, denn von diesem Zentrum war das Vibra-Psi ausgegangen.

Dort besaß es nach wie vor die größte Intensität Hangays. Deshalb kümmerte sich ein Kosmischer Messenger allein um dieses Zentrum, während die übrigen beiden für den Rest der Spiralgalaxis ausreichten.

Die Friedensfahrer waren mittendrin. Kantiran wollte es noch immer nicht recht fassen, dass es tatsächlich so weit gekommen war. Die Organisation, der er als Patron vorstand, kämpfte an der Seite der Galaktiker gegen die Chaosmächte und die entstehende Negasphäre.

Kantiran ertappte sich dabei, dass er wiederholt zu dem Sessel hinüberstarrte, in dem Kamuko saß. Fast schien es, als übe die Aeganerin eine wie auch immer geartete magnetische Anziehungskraft auf ihn aus. Und er fragte sich erneut, ob er das nicht doch träumte, was seine Augen sahen.

Kamuko trug den Vektor-Helm, den anzulegen sie sich viele Jahrhunderte lang geweigert hatte. Nie wieder hatte sie kämpfen wollen. Die von ihr gegründete Organisation der Friedensfahrer förderte den Frieden und nutzte die Schlichtung von Streitigkeiten, um ihr Ziel zu erreichen.

Dennoch hatte Kamuko ihnen erlaubt, an der Seite Rhodans in den Kampf gegen die Chaosmächte einzugreifen. Nicht nur das. Sie war an Bord

der THEREME II gegangen und hatte den Flug von Rosella Rosado nach Hangay mitgemacht.

Und das, nur weil sie Rhodan hatte sehen wollen?

Kantiran rief sich die Worte in Erinnerung, die sie ihm vor dem Durchbruch durch den Grenzwall auf seine Frage geantwortet hatte.

»Helfen ja, kämpfen nein«, hatte sie geantwortet.

Was sie jetzt tat, war das noch Hilfe oder schon Kampf?

Mit etwas Nachdenken konnte er sich die Frage selbst beantworten. Kamuko betätigte keine Waffensysteme, sie kommandierte keine Flottenverbände. Obwohl sie körperlich und geistig aufblühte, seit sie die vollständige Nachtlicht-Rüstung trug, erinnerte nichts an die Feldherrin und Generalin ARCHETIMS, die sie einst gewesen war.

Sie kann nicht derart naiv sein, wie sie getan hat, überlegte er. Als sie sich entschied, mit uns zu fliegen, muss sie geahnt haben, was sie erwartet.

Ihr Wunsch, Perry Rhodan noch einmal zu sehen, hatte sich erfüllt. Aber gleichzeitig hatte sie mit dieser Begegnung auch die Vergangenheit eingeholt, über 20 Millionen Jahre hinweg.

Kamuko stellte sich endlich dieser Vergangenheit, die ihre eigene Lebensgeschichte war. Dennoch fragte sich Kantiran, wie lange sie es durchhielt. Trotz Rüstung oder gerade wegen ihr.

Das Bordgehirn ILKAN meldete das Ende der dritten Hyperraumetappe. Kein Schiff des galaktischen Widerstands flog von Rendezvous-Gamma direkt an sein Ziel und kehrte auch nicht auf direktem Weg zum Versteck zurück. Drei Etappen lagen mindestens dazwischen.

Der Aufenthalt im Normalraum dauerte nicht einmal eine Minute. IL-KAN bestimmte den Kurs bis zum Erreichen des zugeteilten Zielsektors, und die THEREME II wechselte wieder in den Hyperraum.

»Eigentlich können wir suchen, wo wir wollen«, sagte Cosmuel Kain. »Als Versteck kommt jede beliebige Position infrage. GLOIN TRAITOR müsste sich eigentlich umso wohler fühlen, je weiter drinnen in diesem Chaos sie sich aufhält.«

»So einfach ist es nicht.« Kantiran schenkte seiner Gefährtin ein Lächeln, das sie sofort erwiderte.

»Ich weiß, was du sagen willst«, unterbrach ihn Cosmuel. »Weit drinnen am Schwarzen Loch geht das Vibra-Psi in die falsche Richtung und verpufft.«

Kantiran nagte nachdenklich an der Unterlippe. »Mir kommt da eine Idee. Aber durchführen könnte das allenfalls CHEOS-TAI. Und da machen die Algorrian nicht mit.« Er legte eine Kunstpause ein und grinste, als er den wissbegierigen Ausdruck in ihrem Gesicht entdeckte. »Wenn es CHEOS-TAI gelänge, die Nadel bis nahe an den Ereignishorizont von Athaniyyon zu locken ... «

»Darauf werden die Duale und Kal-barone nicht hereinfallen, Kant.« »Du hast recht. Es ist keine so gute Idee. Und für CHEOS-TAI wäre es vermutlich auch zu gefährlich.«

Er warf einen Blick auf die beiden kartanischen Pilotinnen der Vibra-Staffel. Sie saßen schräg hinter der Mittelsäule mit der Holokugel und hielten sich für Notfälle bereit.

Kantiran hütete sich, Kamuko den eigentlichen Grund für das Verweilen der beiden Frauen auf die Nase zu binden. Wenn die Generalin am Ende ihrer Kräfte war, würden sie einspringen.

Kantiran hoffte nicht, dass es so weit kam. Aber noch immer hatte er die kränkelnde, völlig geschwächte Gründermutter nicht aus seiner Erinnerung verbannt, die sich kaum auf den Beinen halten konnte. Seit sie den Helm trug, blühte sie auf und schien ganz die Alte zu sein. Wie lange noch?

Was, wenn mitten im Geschehen die geborgten Kräfte verschwanden? Durfte er sich überhaupt auf die Aeganerin verlassen?

*

 

Die grelle Lichtflut des galaktischen Zentrums zeigte die Rückkehr in den Normalraum an. So weit das Auge reichte, herrschte schier unendliche Leuchtkraft.

Kantiran richtete seine Aufmerksamkeit auf die Mitte der holografischen Darstellung, wo in dem Ozean aus Helligkeit ein dunkler, lichtloser Schlund gähnte. Die Daten des Schwarzen Loches kannte er inzwischen auswendig. Athaniyyon besaß einen Schwarzschild-Radius von ungefähr 48 Millionen Kilometern. Der Durchmesser des Ereignishorizonts lag folglich bei knapp 96 Millionen. Das entsprach in etwa dem Abstand Sol-Venus.

Drum herum rotierte die Akkretionsscheibe, ein gigantisches Mahlwerk, dessen einzige Aufgabe zu sein schien, alle in seinen Gravitationsbann geratenen Himmelskörper und sonstigen Gegenstände fein säuberlich zu zermahlen.

Außerhalb dieser Vernichtungsmaschinerie lauerten die Miniaturausgaben Athaniyyons wie eine unübersichtliche Schar tobender Kinder. Oder bösartig sich im Raum-Zeit-Kontinuum verbergende Ungeheuer, die nur darauf warteten, dass Futter in ihre Nähe geriet.

Flüchtig streifte Kantiran in Gedanken die Frage, was aus dem Zentrumsbereich von Hangay würde, wenn sich alle diese Schwarzen Löcher vereinigten oder das große die kleinen auffraß.

»Willkommen in der Hölle!« Cosmuel Kain packte das Ende ihres Haarschopfs und zog es sich unter dem Kinn durch, als wolle sie sich damit strangulieren. »Hier können wir suchen, bis es uns die Luft abstellt.«

Unvorstellbare Kräfte zerrten an der OREON-Kapsel. Das hyperphysikalische Toben verstärkte sich seit dem Fall des Kernwalls immer mehr. Der Kampf unterschiedlicher Kräfte zwischen der Chaosphysik und der Physik der Ordnung schaukelte sich auf, seit der dritte Messenger seine Stoßfronten durch das Zentrum Hangays schickte.

»Geduld, Schwester!«, antworteten Min-Kan-F'irn und Tsar-Sin-K'yon, die beiden Pilotinnen der Vibra-Staffel, wie aus einem Mund. »Das fehlende Vibra-Psi erleichtert es uns.«

Die Kapsel begann zu kreuzen. Nach dem von NEMO vorgegebenen Plan durchflog sie den ersten der zugeteilten Sektoren, durchforstete mit ihren Sensoren jeden Winkel, analysierte das Treibgut aus Resten ehemaliger Planetoiden und Asteroiden, bestimmte die Zusammensetzung von Gasschwaden. Danach wechselte sie in den benachbarten Sektor über.

Kamuko sondierte den Hyperraum mithilfe des Vektor-Helms. Mündlich gab sie ILKAN Anweisungen, wenn eine Kursänderung sinnvoll schien. Vor jedem Ortswechsel prüfte sie die Umgebung zusätzlich, ehe sie der Kapsel die Bahn freigab.

Auf diese Weise durchsuchten sie einen Sektor nach dem anderen.

Die Eintönigkeit der Suche zerrte stärker an Kantirans Nerven als die Akkretionsscheibe an der THEREME II. Wieder ein Sektor, den die Automaten in vier Dutzend kleine Kuben unterteilten und diese wiederum in 16 noch kleinere Würfel.

Die extrem starken Fliehkräfte im Randbereich der Materiescheibe um Athaniyyon verhinderten, dass Kantiran die Prozedur abkürzen konnte. Ein paar Ortersonden wären hilfreich gewesen. Doch angesichts der wirbelnden und tobenden Elemente, dieser Suppe aus Plasma, Gas, Nebel und Gestein, hätte keine einzige ihre Aufgabe sinnvoll ausgeführt, von einer Rückkehr in die OREON-Kapsel ganz zu schweigen.

Also beschränkten sie sich auf die Mittel des Tropfenschiffs sowie den semienergetischen Schutz seiner Oberfläche und deren unbegreifliche Schwammfunktion. Genaues wusste keiner über die Energiegewinnung und -speicherung der Kapseln. Die Erbauer hatten ihre Geheimnisse mit ins Grab genommen. Und wenn es irgendwann in ferner Zukunft keine OREON-Kapseln mehr gab oder die Quartale Kraft versiegt war - oder beides -, hörte wohl auch die Organisation der Friedensfahrer auf zu existieren.

Kantiran beugte sich nach vorn. Er stieß gegen einen sanften, aber nachdrücklichen Widerstand. Ein Prallfeld drückte ihn zurück in die Polster, während erste Erschütterungen durch die Kapsel liefen. Die lichtverstärkten Außenaufnahmen zeigten einen Schatten, der heranschoss, die Haube durchdrang und mit hoher Wucht gegen den Schutzschirm der THEREME klatschte. Feuer loderte plötzlich, ein Ball fackelte vor den Augen der Insassen ab. Außer Kantiran schien nur Cos-muel davon Notiz zu nehmen.

Das Feuer wurde kleiner und erlosch schließlich ganz.

Cosmuel wandte den Kopf und sah Kantiran an. »Was war das?«

»Eine Art Plasmaklumpen«, antwortete ILKAN. »Der Hyperraum hat ihn kurz vor der Kapsel ausgespuckt. In seinem Innern verbarg sich ein hohes Maß an Vibra-Psi.«

Min-Kan-F'irn und Tsar-Sin-K'yon öffneten wie auf Kommando die Augen.

»Patron, es hat gelebt!«, sagte Tsar-Sin.

Das Prallfeld erlosch, Kantiran erhielt seine Bewegungsfreiheit zurück. Er sprang auf. »Seid ihr sicher?«

»Wir nahmen ein schwaches Bewusstsein wahr, ein paar ungeordnete Gedanken«, bestätigte Min-Kan.

»Ein intelligenter Plasmaklumpen mit Vibra-Psi«, überlegte Kantiran laut. »Nach allem, was wir aus Tare Scharm wissen, kann es fast nicht sein.«

Die Retroversion vor 20 Millionen Jahren war deutlich weiter entwickelt gewesen. Unter dem Einfluss des Vibra-Psi waren ganze Planeten und Völker gestorben, aber es waren neue entstanden, für die das Vibra-Psi so etwas wie ein Lebenselixier bedeutet hatte.

Wesen der Negasphäre, Geschöpfe des Chaos. Manche Populationen verschwanden, andere passten sich an und mutierten. In ihnen schlummerten von Anbeginn die genetischen Anlagen, in einer solchen Umgebung zu überleben. Auch die Kartanin Hangays waren ja schon von dieser Entwicklung betroffen.

»ILKAN, ist etwas von dem Klumpen übrig?«

»Nein, er ist vollständig verglüht. Hinweise auf ein Fahrzeug sind nicht vorhanden.«

Wie auch immer der Klumpen durch den Hyperraum in die Flugbahn der Kapsel geraten war, es führte Kantiran eindringlich vor Augen, dass sie zwischen den Mühlsteinen der Akkretionsscheibe nicht allein waren.

Er wandte sich an Kamuko. »Gib uns den Kurs vor, Generalin. Wir müssen noch vorsichtiger sein als bisher.«

Sie quittierte es mit einem Rümpfen ihrer empfindlichen Nase.

*

 

»Die nächste Hyperfront des Kosmischen Messengers ist auf dem Weg hierher«, informierte ILKAN, als sie Sektor 21 erreichten. »Ich empfehle, von hier zu verschwinden.«

Angesichts der Anzeigen in der Holo-Kugel hatte Kantiran nichts dagegen einzuwenden. »Sind andere Kapseln in Reichweite, die wir warnen können?«

»Nein.«

Kantiran ging die Listen durch und entdeckte die ASH AFAGA, die einen der Abschnitte ganz in der Nähe untersuchte. Cosmuel trat neben ihn, er deutete auf die Daten. »Gefahr für Polm.«

»Die Automaten seiner Kapsel sind ebenso wachsam wie unsere. Es ist alles in Ordnung«, beruhigte sie ihn.

Die THEREME II wechselte in den Hyperraum und erreichte den Leerraum zwischen den Zwerglöchern weit abseits der Schockfront. Unter anderen Umständen hätte Kantiran das Naturschauspiel genossen, das sich für die Augen unsichtbar auf den Displays und Anzeigen der Geräte abspielte. So aber spürte er die damit verbundene Gefahr fast körperlich.

ILKAN meldete, dass die ASH AFA-GA verschwand und an einer Position in 20 Lichtjahren Entfernung materialisierte.

Kantiran aktivierte das Funkgerät. »Polm Ombar, hier Kantiran. Wir sehen dich.«

Während er sprach, verzerrte sich die Kurve auf dem Sender. ILKAN schaltete sofort ab und verstärkte den Schutzschirm um die Kapsel.

»Gravitationseinbruch in 20 Lichtjahren Entfernung«, sagte der Automat.

Stumm sah Kantiran zu, wie ein energetischer Wirbel in den Normalraum eindrang und die ASH AFAGA mit sich riss.

»Polm!«, schrie er. »Hörst du mich? Wir kommen zu Hilfe.«

Aus dem Akustikfeld drangen nur Wortfetzen.

»... dreihundert Prozent ...«, verstand Kantiran. »... Maximum ... zusammenbricht.«

Für einen kurzen Augenblick tauchte die dunkelgrüne Kapsel des Revisors in der Bilderfassung der THERE-ME II auf, dann hatte der Wirbel sie vollständig verschluckt.

»Halt aus!«, stieß Kantiran hervor. »Wir sind schon unterwegs. Gib uns einen Peilstrahl!«

Es blieb still. »Polm, hörst du mich?«

In der Ortung tauchte plötzlich das Orterabbild der ASH AFAGA auf. Die Kapsel schien in Ordnung.

»Polm?«

Das Auslösen eines Geschützes hätte gereicht, um kundzutun, dass er den Funkspruch erhalten hatte.

Aber da war nichts. Entweder war Polm bewusstlos oder nicht mehr am Leben.

Die THEREME II beschleunigte. Kamuko saß mit leicht nach vorn geneigtem Kopf da. Wie eine Miniatur ragte ihr Gesicht unter dem VektorHelm hervor. Augenblicke später sprudelte sie Anweisungen hervor, die Kantiran in dieser Schnelligkeit nie hätte ausführen können. ILKAN machte das mit links.

Der Patron sah, wie die ASH AFA-GA plötzlich rasend schnell beschleunigte, auf ein kleines Schwarzes Loch dicht am Rande der Akkretionsscheibe zu. Die Oberfläche des absoluten Nichts glänzte. Kantiran führte es auf Gasschwaden zurück, die sich dicht über dem Ereignishorizont verteilten, ehe sie blitzartig aufgesogen wurden. Durch diese Schwaden wirkte das Nichts wie eine Art dunkler Spiegel, und in diesem Spiegel glaubte er Myriaden von grünen Tropfen zu sehen. In ihrer Oberfläche bildeten sich zahllose winzige Risse, bis die Tropfen nur noch daraus zu bestehen schienen. Dann explodierten die Tropfen. Sie schleuderten ihre Farbe in die Unendlichkeit, bis sich das gesamte Universum grün gefärbt hatte.

»Polm?« Kantiran glaubte den Boden unter den Füßen zu verlieren. Er stieß einen Schrei aus. Plötzlich spürte er Hände am Arm und an der Schulter. Ein Band aus weißem Haar schaukelte vor seiner Helmscheibe und nahm ihm die Sicht.

»Schnell!«, ächzte er. »Ich muss ihn finden!«

»Wir werden ihn nicht mehr finden«, hauchte Cosmuel Kain neben seinem Ohr. »Es ist zu spät!«

Kantiran klammerte sich an sie und versuchte sie gleichzeitig zur Seite zu drängen. Wie ein Blinder tappte er an den Kontrollen entlang, hätte am liebsten seinen Kopf in die Holo-Kugel gesteckt.

»Schneller, ILKAN!«, ächzte er. Irgendwo im Hintergrund schien ein Bach undeutliche Worte vor sich hin zu murmeln - Kamuko. Er wandte sich den beiden Vibra-Pilotinnen zu. »Was spürt ihr?«

Sie blieben stumm.

»ILKAN, wo bleibt die Objektortung?«

Die Mittelsäule der Zentrale verzerrte sich zu einem vielfach verknoteten Gummiseil, das plötzlich riss. Eine Hälfte schnellte nach oben, eine nach unten.

»Es tut mir leid«, antwortete der Automat. »Näher können wir nicht heran. In der Nähe bilden sich Raumzeit-Verzerrungen. Sie streifen unsere Kapsel. Wir müssen ausweichen.«

Kantirans Stimme bebte. »Kamuko, wir versuchen es trotzdem!«

Gleichzeitig mit dem Gedanken, Polm Ombar auf keinen Fall im Stich zu lassen, befielen ihn die Gewissensbisse. Seine Verantwortung als Patron in diesem gigantischen Vorhaben mit der schlichten Bezeichnung »Retroversion« meldete sich, führte ihm die Dimension dessen vor Augen, was er soeben aufs Spiel setzte. Wenn die THEREME II hinter den Ereignishorizont stürzte, waren die übrigen Friedensfahrer und ihre Vibra-Pilotinnen auf sich allein gestellt.

Es durfte nicht sein. Sie brauchten die Generalin.

Wir kehren um!, dachte er und wollte den Mund öffnen, um der OREON-Kapsel die Anweisung zu geben. Es zerriss ihm das Herz dabei.

»Objektortung - dunkelgrün, verzerrt«, sagte ILKAN in diesem Moment. »Exakte Position nicht bestimmbar.«

Kantiran fuhr herum. Er starrte auf das Orterholo, entdeckte den Tropfen, der wie ein in die Länge gezogener Schlauch mit einer Verdickung am einen Ende wirkte. Er wölbte sich auf, als das Black Hole an ihm zu saugen begann.

 

3.

Auf der Ausschnittsvergrößerung im Holo-Globus öffneten sich die Pforten der Hölle. Glühende Plasmawolken von über einer Million Kilometern Durchmesser zogen sich am inneren Rand der Akkretionsscheibe entlang.

Rhodan sah Blaue und Weiße Riesen, die mit wahnwitziger Geschwindigkeit um das Schwarze Loch rotierten, immer weiter zu dem lichtlosen Nichts wanderten und sich dabei in lange, wurstähnliche Gebilde verwandelten. Schon nach kurzer Zeit verloren sie ihren gravitationalen Zusammenhalt und mutierten zu ausgedehnten Plasma-Gas-Nebelbänken. Aus dem Nichts griffen unsichtbare Finger nach ihnen, rupften sie in Fetzen und rissen sie hinter den Ereignishorizont. Nach und nach verschwanden die Nebelbänke im Nichts.

Der Terraner kannte solche Vorgänge vom Dengejaa Uveso, das im Zentrum der heimatlichen Milchstraße lauerte und dessen Schwarzschild-Radius bei 295 Millionen Kilometern

lag.

Verglichen damit war Athaniyyon ein Zwerg, der es auf lediglich 48 Millionen Kilometer brachte. Selbst der Durchmesser der gesamten Akkretionsscheibe lag mit 235 Millionen Kilometern Durchmesser vergleichsweise niedrig.

Dennoch rann Rhodan ein kalter Schauer über den Rücken. Athaniyyon war nicht allein. 27.000 kleine Schwarze Löcher flankierten es. Sie tummelten sich bis in eine Entfernung von vier Lichtjahren um das große. Das nächste lag keine zwei Lichttage von

der JULES VERNE entfernt.

»Und hier sollen wir die Nadel finden?«, hörte er Lars Brock murmeln.

Es verging nicht einmal ein Atemzug, bis Lanz Ahakin sich zu Wort meldete. »An alle! Nadel ist okay. Aber den Spruch mit der Nadel im Heuhaufen will ich dieses Jahr nicht mehr hören«, sagte er mit ungewöhnlicher Härte in der Stimme.

NEMO meldete den Ausläufer eines Hypersturms, der seinen Kurs änderte und auf die Hantel zuraste.

Rhodan sah, wie der Kommandant seine Fingerspitzen in die halb transparente Oberfläche der Steuerscheibe senkte. Der Trafitron-Antrieb ging erneut in den Aktiv-Modus und drückte das Schiff mit unwiderstehlicher Kraft aus seiner Bahn. Im Antriebsmodus waren alle 144 über die JULES VERNE verteilten Kugeln des Systems zusammengeschaltet. Die maximale anliegende Beschleunigung betrug 1230 Kilometer pro Sekundenquadrat, ein Irrsinnswert, wenn Perry ihn mit denen herkömmlicher terranischer Systeme verglich.

Für den Bruchteil eines Augenblicks verschwand die JULES VERNE im Hyperraum, brachte zwei Lichttage zwischen sich und den bisherigen Standort. Die Umgebung veränderte sich perspektivisch so gut wie gar nicht. Es wurde draußen lediglich etwas ruhiger.

»Die Funk- und Ortungsabteilung versucht, die herrschende Flaute zu nutzen«, sagte Lars Brock.

Wie lange diese anhielt, konnte niemand sagen. Solange der Kosmische Messenger seine Hyperschockwellen durch das galaktische Zentrum schickte, mussten sie immer auf der Hut sein und jederzeit bereit zur Flucht.

Die Aussichten, GLOIN TRAITOR schnell zu finden, verringerten sich dadurch zusätzlich. Mit viel Glück schafften sie es innerhalb der ersten drei, vier Tage. Und auch das war eigentlich schon zu lang.

Wir brauchen alles Glück der Welt, dachte Rhodan und drängte tapfer all die pessimistischen Gedanken zur Seite, die sich in sein Bewusstsein schleichen wollten. Was sage ich? Alles Glück des Universums!

Unter gewöhnlichen Umständen hätten sie eine Chance gehabt, die Nadel des Chaos in den Wirbeln der Akkretionsscheibe zu entdecken. GLOIN TRAITOR war für eine Nadel ziemlich groß. 1848 Kolonnen-Forts ergaben übereinandergestapelt ein in sich verdrehtes Bauwerk von insgesamt 16.632 Kilometern Länge bei einem Durchmesser von 17,6 Kilometern. Die äußere Form erinnerte an die Doppelhelix des Moralischen Kodes, und Rhodan war überzeugt, dass es sich dabei nicht um einen Zufall handelte.

GLOIN TRAITOR, das war der Regelmechanismus eines künstlich herbeigeführten chaotischen Universums, der Moralische Kode bildete das Pendant im »normalen« Universum.

Er richtete seine Aufmerksamkeit auf die Orter und Taster der JULES VERNE. Sektor um Sektor durchsuchten sie. Die von den Metaläufern technisch aufgepeppten Aggregate der Hantel arbeiteten mit einem Vielfachen der früheren Leistung und Effizienz. Und so, wie es aussah, schlummerten noch weitere, bisher unbekannte Überraschungen in den drei Schiffsteilen, die weit über den Trafitron und den Hypervastor-Blitz hinausgingen.

Wer sagt uns eigentlich, dass GLOIN TRAITOR sich hier und nirgendwo anders verbirgt?, überlegte Rhodan weiter. Wir gehen ganz selbstverständlich davon aus, weil dies der sicherste Ort ist. Vielleicht baut TRAITOR ja darauf, dass wir genau das denken.

Rhodans Gedanken begannen sich im Kreis zu drehen. Mach dich bloß nicht selbst verrückt!, schärfte er sich ein. Es war schwer.

Nach vier Stunden hielt er es in der Hauptleitzentrale nicht mehr aus und meldete sich ab. Er suchte seine Kabinenflucht auf, wo Mondra ihn erwartete.

»Nicht überrascht, dass ich hier bin?«, fragte sie und gab ihrer Stimme einen fast beleidigten Klang.

»Ich habe fest damit gerechnet. Du warst nicht mehr auf deinem Platz, wo sollte ich dich dann finden außer hier?«

Er nahm sie in die Arme und drückte sie fest an sich. Es tat so gut, ihre Wärme zu spüren. Auch ohne Worte verstand sie es, ihn aufzumuntern. Leise flüsterte er ihr seine Gedanken ins Ohr.

»Ich habe es dir von Level-2 aus angesehen, womit du dich beschäftigst«, gab sie zur Antwort. »Natürlich ist es völlig unmöglich, die vielen tausend Sonnen des galaktischen Zentrums abzusuchen. Wir würden Jahre brauchen. Nein, Perry, wir haben nur eine Chance: Entweder finden wir die Nadel, oder wir finden sie nicht.«

Ihre Worte sollten ihm Mut machen.

Ganz schafften sie es nicht. TRAITOR saß zurzeit am längeren Hebel und spielte auf Zeit. Egal, ob sie weitersuchten oder jetzt sofort aufhörten, sie befanden sich auf der Verliererstraße.

Und wenn KOLTOROC sich erst erholt hatte ...

*

 

Das begonnene Suchmuster, so langwierig das Prozedere auch sein mochte, wurde fortgeführt, da es keine Alternative gab. Jede Nachlässigkeit

hätte GLOIN TRAITOR die Möglichkeit geboten, ihnen ein Schnippchen zu schlagen und sich im Schutz eines Hypersturms in eines der bereits untersuchten Gebiete abzusetzen.

Und was tun wir, wenn wir GLOIN TRAITOR entdecken?, fragte sich Rhodan. In diesem Strahlungschaos erhalten wir nie und nimmer eine Hyperfunkverbindung zu einem der anderen Schiffe. Wir haben nur eine Möglichkeit: Mittelteil und JV-2 bleiben am Fundort, die JV-1 fliegt zum Standort von CHEOS-TAI und kehrt danach blitzschnell zurück. CHEOSTAIS Aufgabe ist dann, die OREON-Kapseln für den Angriff einzusammeln.

Eine andere Möglichkeit, das Geschwader schneller an den Ort des Geschehens zu bringen, sah er nicht.

Noch aber war es nicht so weit. Auf Level-1 entstand Unruhe. Zwischen der Funk- und Ortungsabteilung auf der linken Seite von COMMAND und dem leicht erhöht stehenden Sitz des Kommandanten entstand hektische Kommunikation.

»... 190 Meg sind erst der Anfang«, hörte er Lars Brock sagen. »Wir aktualisieren den Wert alle dreißig Sekunden. Jetzt sind es bereits 192 Meg. Seht euch die Grafik an ...«

Im Holo-Globus entstand ein wilder, unsymmetrischer Wirbel, der sich dem Zentrum Hangays näherte. Die Hyperenergien schaukelten sich mit zunehmender Annäherung auf.

»... sammelt der Sturm alles ein, was der Kosmische Messenger in den Tagen zuvor schon auf den Weg geschickt hat. Das wird ein Tsunami, wie wir ihn noch nie erlebt haben.«

»Bei 250 Meg hauen wir ab!«, entschied Rhodan. »Alles andere wäre unverantwortlich.«

Die Systematik ihrer Suche nach GLOIN TRAITOR wurde dadurch komplett zerstört, im Prinzip konnten sie hinterher wieder von vorn anfangen. Rhodan nahm allerdings an, dass die Nadel des Chaos ebenfalls nicht gegen Hyperorkane gefeit war, zumindest so lange nicht, wie sie sich komplett im Normalraum aufhielt.

Lanz Ahakin wandte sich ihm zu. »Schwebt dir ein bestimmtes Flugziel vor?«

»Wir ziehen uns über die galaktische Hauptebene zurück.«

Wenn es ganz schlimm kam und sie einen Sicherheitsabstand von tausend Lichtjahren brauchten, erledigte der Trafitron das innerhalb weniger Minuten.

»Zeitdauer bis zum Eintreffen der ersten Ausläufer: eine Viertelstunde!«, sagte Brock.

Für einen Positronikverbund wie den der JULES VERNE war das viel Zeit, wusste Rhodan. Zudem brauchten sich die von NEMO koordinierten Anlagen nicht um den Antrieb und die Steuerung des Schiffes zu kümmern, das erledigte das Trafitron-System in telepathischer Zusammenarbeit mit Lanz Ahakin allein. NEMO und Brocks Abteilung konnten sich voll auf die Impulse und Strahlungsschauer konzentrieren, die millionenfach auf die Hantel rieselten.

Wenn es nur eine Spur der Nadel gegeben hätte oder sie wenigstens den Bewegungsvektor hätten rekonstruieren können ... Sie hätten ihre Suche entsprechend koordiniert. Aber so ...

Nach zehn Minuten trafen die ersten Ausläufer des Hyper-Tsunamis ein, früher als zunächst angenommen. Die Diagramme auf den Anzeigen begannen zu schwanken, stabilisierten sich mühsam, zerstoben dann in einem Pixelschauer. Nach Sekunden baute sich die Darstellung wieder auf, aber in den Diagrammen fehlten Teile.

»Perry, wir sollten langsam«, sagte Ahakin. Der Kommandant stand mit dem Rücken zu ihm an der blauen Scheibe, diesem seltsamen Gebilde, das immateriell und gleichzeitig feststofflich zu sein schien.

»Wir warten noch, Lanz!«

Rhodan versuchte sich in die Gedanken   der   Kommandanten   von GLOIN TRAITOR zu versetzen. Hielt sich die Nadel innerhalb des Tsunami Gebietes auf, würde sie mit hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls reagieren. Die Duale und Kalbarone würden kein Risiko eingehen. In einer solchen Situation konnten wenige Augenblicke entscheidend sein, die ein Schiff wie die JULES VERNE länger an seiner Position ausharrte als die Nadel.

»Perry, wir ... «

»Noch nicht!«

Der Hyperorkan lag inzwischen bei 240 Meg und traf auf die ersten vorgelagerten Schwarzen Löcher. Die Winz-linge sogen gierig alles in sich hinein, was in ihre Nähe kam. Der Hyperorkan verlor ein wenig von seiner Wucht, aber die reichte noch immer aus, um dem Schiff gefährlich zu werden.

Auch Rhodan wusste, dass die Paratronstaffeln einem solchen Ansturm nicht gewachsen waren. Die Diagramme der Taster und Orter zeigten nur noch wirre Muster, eine sinnvolle Navigation war unter diesen Umständen ausgeschlossen.

Der Terraner öffnete den Mund, wollte Ahakin die Anweisung zum Hyperraummanöver geben. Die Fingerspitzen des Kommandanten steckten bereits in der transparenten Oberfläche der Scheibe. Ahakins Augen waren geschlossen, er konzentrierte sich auf die anstehenden Kommandos.

»Wir empfangen verzerrte Signale«, rief Lars Brock in diesem Augenblick. »Vermutlich ein Funkspruch.«

»NEMO, Sprachanalyse!«, stieß Rhodan hervor. »Ist es ein Hilferuf?«

»Tut mir leid, die Fetzen lassen sich nicht analysieren.«

Rhodan warf einen erneuten Blick auf die Orteranzeigen. Von GLOIN TRAITOR war nichts zu erkennen. Die Nadel des Chaos hielt sich nicht in der Nähe auf.

»Lanz, wir verschwinden! 500 Lichtjahre reichen.«

Ahakins Körper erstarrte in der Konzentration. Die JULES VERNE verschwand für wenige Augenblicke im Hyperraum.

»Zurückgelegte Distanz exakt 500 Lichtjahre«, meldete NEMO.

Beim Trafitron erwartete Rhodan inzwischen nichts anderes mehr. Dieses Antriebssystem scherte sich nicht um die Einschränkungen durch die erhöhte Hyperimpedanz.

Die Hantel richtete ihre Taster auf den Sektor, aus dem sie gekommen war. Dort raste der Hyperorkan weiter, aber durch die zahlreichen Schwarzen Löcher verlor er nach und nach an Kraft und rollte aus.

»Objektortung weiter negativ, keine nachfolgenden Bebenwellen«, stellte Lars Brock fest.

Die JULES VERNE kehrte umgehend an ihren vorherigen Standort zurück. Und wieder waren da Fetzen eines Funkspruchs, die mit dem zuerst aufgefangenen übereinstimmten.

»Identische Impulsfolgen - vielleicht handelt es sich um einen Dauerfunkspruch«, überlegte Rhodan halblaut. »Lars, könnt ihr erkennen, aus welcher Richtung er kommt?«

»Die einzelnen Fragmente treffen aus unterschiedlichen Richtungen ein. Kein Wunder. Die Schwarzen Löcher lenken jede Art von Strahlung ab. NE-MO versucht sich an einer Wahrscheinlichkeitsrechnung.«

Inzwischen ließ sich die Struktur des Funkspruchs zu achtzig Prozent bestimmen. Er war verschlüsselt.

»Eines steht fest«, sagte Brock nach einer Weile. »Es ist keiner der üblichen Flottenkodes der Terminalen Kolonne. Ein Geheimkode vielleicht, der von den obersten Führungszirkeln verwendet wird?«

Ein Notruf? Hat sich die Nadel des Chaos verkalkuliert und befindet sich in auswegloser Lage? 

Rhodan zweifelte noch. Es wäre zu schön gewesen.

Wenn GLOIN TRAITOR nicht entkommen konnte, hatten sie es mit den Strukturbrenner-Torpedos leicht. Möglicherweise reichte sogar eine Salve aus den modifizierten VRITRA-Kanonen, um der Nadel den nötigen Schubs hinter den Ereignishorizont eines der Schwarzen Löcher zu verpassen.

NEMO gab Koordinaten aus. Ahakin führte die JULES VERNE in eine Zone mittelstarker Hyperstürme, wie sie im galaktischen Zentrum seit dem Eintreffen des Kosmischen Messengers an der Tagesordnung waren.

»Es ist eine schwierige Entscheidung«, sagte Rhodan. »Das Funkfeuer könnte auch ein Ablenkungsmanöver sein.«

Er entschied sich fürs Nachschauen. Sie ließen Ortersonden zurück, die den Sektor im Auge behielten. Rhodan sah Ahakin die Erleichterung an, als dieser sich wieder über die blaue leuchtende Scheibe beugte.

»Flugdistanz dreihundertundzehn Lichtjahre«, sagte er und führte das Hypermanöver aus.

Die Funkimpulse trafen jetzt mit höherer Intensität ein, allerdings noch immer kodiert und unverständlich.

»Objektortung!«, meldete Lars Brock. »Ziemlich undeutlich. Entfernung schätzungsweise 150 Lichtjahre.«

Rhodan wartete darauf, dass sich im Holo-Globus ein Raster abzeichnete, sich irgendeine Form erkennen ließ. Aber die dafür vorgesehene Projektionsfläche blieb dunkel.

»Lanz, Annäherung auf zwanzig Lichtjahre! Schiff klar zum Gefecht!« Dieses Mal, das schwor er sich, würde ihnen GLOIN TRAITOR nicht durch die Lappen gehen.

Unbeeindruckt von den tobenden Naturgewalten, bahnte sich das Trafitron-System seinen Weg ans Ziel. Erneut lieferte die Ortung Anzeichen für ein fliegendes Objekt. Es zeichnete sich noch immer extrem verzerrt ab.

»Noch lässt sich keine Form erkennen, aber es ist groß«, fuhr Brock fort. »Ein paar Kilometer, wie es aussieht.«

»Ein Kolonnen-Fort oder eine Kolonnen-Maschine?«, fragte Ahakin.

»Möglich.«

Das ergab nur einen Sinn, wenn sie kamen, um GLOIN TRAITOR zu reparieren. Dann war der Dauerfunkspruch eine Art Sammelruf.

Rhodan zuckte mit den Lidern, weil Lars Brock sich in seinem Sessel ruckartig bewegte. »Die Funksignale sind jetzt klar. Perry, das ist ... Nein, das kann nicht sein. Die versuchen uns in eine Falle zu locken.«

»Lass dir nicht die Würmer aus der Nase ziehen.«

»Es ist ein LFT-Flottenkode.«

Rhodan erhob sich. »Prüf sofort, aus welchem Jahr er stammt.«

Brocks Antwort schlug ein wie eine Bombe. »Es ist der Kode der RICHARD BURTON vom vergangenen September.«

Rhodans Gedanken begannen sich zu jagen. Alle Schiffe des Hangay-Geschwaders hielten sich bei Rendezvous-Gamma auf, sofern sie nicht vernichtet waren. Keines davon wagte sich in den unmittelbaren Zentrumsbereich. Blieben noch die beiden SOL Zellen. Sie waren in Sektoren um Athaniyyon weitab vom Standort der JULES VERNE unterwegs.

Aber sie kamen für den Funkspruch auch nicht infrage.

Blieb nur noch eine Möglichkeit. »Ich denke, es ist keine Falle«, sagte der Terraner. »Dennoch ist höchste Vorsicht geboten. Lanz, wir nähern uns bis auf zwei Lichtjahre!«

Er blickte abwartend zu Brock hinüber, während die JULES VERNE erneut ein Hyperraummanöver beendete.

»Noch ist der Funkspruch zu undeutlich, Perry. Wir können ihn nicht entschlüsseln.«

»Objektortung!«, meldete NEMO gleichzeitig. »Das Fahrzeug besitzt Walzenform. Die Länge beträgt 3300 Meter, der Durchmesser 1500 Meter. In der Mitte lässt sich eine ringwulstähnliche Erweiterung erkennen.«

Rhodan holte tief Luft. Sollte sich seine Vermutung bestätigen? Längst hatte er das Funkmodul seines Armbandkoms   aktiviert.   »Flaggschiff JULES VERNE an Walze. Hier spricht Perr... «

»Es ist abgehauen!«, murmelte Ahakin.

»Hinterher!«

Sie hatten einen Vektor, undeutlich zwar, aber immerhin ließ sich die ungefähre Flugrichtung erkennen. Die Hantel nahm die Verfolgung auf.

»Der Funkspruch ist jetzt deutlich genug, wir haben den Text«, sagte Brock. »Er lautet: >Wer immer diesen Kode dechiffrieren kann, möge sich bei den folgenden Koordinaten einfinden ...<«

Der Datensatz wies auf eine namenlose Sonne nahe dem galaktischen Zentrum.

Rhodan nickte Ahakin zu. »Mit der gebotenen Vorsicht und zwei Stopps mindestens.«

Bisher wussten sie lediglich, dass es sich um eine Walze von der Größe des SOL-Mittelteils handelte. Eine exakte Ortung war nicht möglich gewesen, die Walze war zu schnell verschwunden.

»Zweifelst du noch, dass es die SOL ist?«, fragte Istorico. Der Ara saß reglos in seinem Sessel. Mit der blassen, durchscheinenden Haut sah er aus, als sei das Leben aus ihm gewichen. Nur die sichtbaren blauen Adern bewegten sich ab und zu, und die dunkelroten Augen glühten wie Lava.

»Bisher fehlt der Beweis für die Soloniumhülle. Wir werden die Walze nicht so schnell zu Gesicht bekommen, um es nachzuprüfen.«

»Das verstehe ich nicht«, sagte Lars Brock. »Wieso nicht?«

Vom Level-2 klang Guckys helle Stimme herab. »Weil wir ein billiger Nachbau der SOL sind, ein Täuschungsmanöver von KOLTOROC. Deshalb!«

Daran hatte bisher noch keiner von ihnen einen Gedanken verschwendet.

In der SOL wussten sie nichts von der Existenz der JULES VERNE. Als Atlan mit der RICHARD BURTON und dem Hangay-Geschwader nach Omega Centauri und von dort nach Hangay aufgebrochen war, hatte die Posy-Poos-Werft auf Luna noch immer unter höchster Geheimhaltung an der Fertigstellung der Hantel für die »Operation Tempus« gearbeitet.

Die SOL unter dem Kommando von Ronald Tekener und Dao-Lin-H'ay hingegen war schon am 1. Januar 1330 NGZ von der Milchstraße aus nach Hangay geflogen, vor dem Eintritt des erhöhten Hyperwiderstands. Auch dort konnte niemand etwas von einem kleinen Bruder der SOL wissen.

*

 

»In der Photosphäre sind Spuren ehemaliger Trabanten oder Asteroiden nachweisbar«, erläuterte der Chef der Funk- und Ortungsabteilung die dunklen Flecken auf der Oberfläche des roten Sterns. »Er hat sie aufgefressen. Von der Walze ist nichts zu erkennen.«

Lanz Ahakin nahm die Fingerspitzen aus der Trafitron-Steuerung. »Sie wird den Teufel tun und jetzt diese Koordinaten anfliegen. Sie ist allenfalls in der Nähe und beobachtet.«

Rhodan trat weiter nach vorn, wo ihn alle sehen konnten. »Wir warten«, entschied er.

Eine Viertelstunde höchstens. Mehr Zeit zu opfern, war er nicht bereit.

Sie kam. Fast auf die Minute genau schob sich die Walze hinter dem Stern hervor. Im selben Augenblick schlug die Solonium-Ortung aus.

Es war die SOL oder zumindest ihr walzenförmiges Mittelteil. Rhodans Funkkanal war noch immer offen. »Terranisches Flaggschiff JULES VERNE an SOL. Hier spricht Perry Rhodan. Bitte meldet euch.«

Im Holo-Globus baute sich ein Bild auf. Es zeigte die Köpfe und Oberkörper von zwei Humanoiden, einer mit silberweißem Haar, der andere mit einem zernarbten Gesicht.

»Atlan, Tek!«, rief Rhodan. »Ich bin froh, euch zu sehen.«

»Die Freude ist ganz auf unserer Seite«, entgegnete der Arkonide kühl. »Was ist das für ein Schiff?«

Rhodan ließ sich nicht anmerken, wie er sich unter der eiskalten Dusche fühlte. »Es ist das Experimentalschiff JULES VERNE, mit dem wir in die Vergangenheit gereist sind und die Retroversion von Tare-Scharm beobachtet haben.«

Tekeners Gesicht hellte sich sichtlich auf, aber der Arkonide blieb unbeeindruckt.

»Wenn du und das Schiff keine von TRAITOR erzeugten Imitationen sind, kannst du mir bestimmt sagen, wo sich die beiden SOL-Zellen, die RICHARD BURTON und das Hangay Geschwader derzeit aufhalten.«

»Die RICHARD BURTON findet ihr bei Rendezvous-Gamma, die übrigen Schiffe in der Akkretionsscheibe. Vom Geheimtreffpunkt Rendezvous-Gamma bekommt ihr von uns in diesem Augenblick die Koordinaten übermittelt. Apropos Imitationen, wie ist es TRAITOR gelungen, das Solonium eurer Walze so täuschend echt nachzumachen?«

Die Retourkutsche saß. Rhodan sah, wie der Arkonide schluckte.

»Ich werde dir auf diese Frage bei Gelegenheit antworten.«

Er spricht mich nicht mit meinem Namen an! Rhodan sah zu, wie das Hologramm abdunkelte. Augenblicke später beschleunigte die SOL und wechselte kurz darauf in den Hypertakt. Verdammt, warum machen wir es uns gegenseitig so schwer? Gab es wirklich keine andere Möglichkeit des Kontakts als diese?

Solange er auch überlegte, er fand keine. Die Überraschung in der SOL war zu groß, das Misstrauen noch größer. Drüben hatte man offenbar keine Ahnung, was sich inzwischen ereignet hatte. Der SOL-Mittelteil musste sich im vergangenen Monat innerhalb des Kernwalls versteckt gehalten haben.

Lanz Ahakin warf ihm einen fragenden Blick zu. Rhodan senkte bestätigend den Kopf. »Wir kehren nach Rendezvous-Gamma zurück und setzen die Suche erst danach fort.«

Es hieß, wieder ganz von vorn anzufangen, die zugeteilten Sektoren der Akkretionsscheibe nacheinander abzusuchen und keinen davon auszulassen.

Der SOL-Mittelteil war schon da. Sie hörten den Funkverkehr zwischen

der RICHARD BURTON und der Soloniumwalze mit. Atlan fragte speziell auf ihn als Expeditionsleiter zugeschnittene Präferenzkodes ab und erfuhr von der Vernichtung der drei Musketiere. Er und Tek gingen via Transmitter an Bord, um sich persönlich zu überzeugen. Inzwischen wechselte SENECA mit der SOL in den Hypertakt, um sie für mögliche Gegner unangreifbar zu machen.

Die JULES VERNE zog derweil auf tangentialem Kurs an dem Versteck der kleinen Flotte vorbei, antriebslos, um möglichst wenige Emissionen zu erzeugen. Ein Beiboot löste sich von der RICHARD BURTON, schloss zur JULES VERNE auf und schleuste ein.

Rhodan schaute hinauf zur Galerie von Level-2. »Gucky, du bildest das Empfangskomitee!«

»Bin schon unterwegs!«

Auf der Bildübertragung beobachteten sie, wie der Ilt die beiden Freunde in Empfang nahm und ihnen voraus zur Schleuse ging. Sie folgten ihm durch die Korridore und Antigravschächte, während er ihnen den Rücken zuwandte und vor ihnen herschwebte.

»Ui, ui, ui!«, machte Ahakin. »Er nimmt es den beiden ziemlich übel, oder?«

»Kann man so sagen«, stimmte Rhodan dem Kommandanten zu. »Sie wissen das und fügen sich, ohne zu murren.«

Nach einer Viertelstunde des Wartens erreichte die kleine Gruppe den Eingang zur Hauptleitzentrale. Gucky teleportierte ins Innere, während sich für die beiden Ankömmlinge das Schott öffnete.

Rhodan verließ seinen Platz auf COMMAND und ging ihnen entgegen.

Die zwei traten ein, sahen sich um -reagierten blitzschnell und ohne sich verständigen zu müssen. Die Helme schlossen sich, die Strahler rutschten wie von allein in ihre Hände. Plötzlich rasten zwei tödliche Energiestrahlen quer durch den Raum.

»Nein!«, schrie Rhodan. »Ein Missverständnis!« Verdammt, wieso habe ich nicht daran gedacht?

Eine unsichtbare Kraft drückte den beiden telekinetisch die Strahler zur Seite - Gucky!

Rhodan nahm erleichtert zur Kenntnis, dass sie ihr Ziel nicht getroffen hatten. Ein Energieschirm hielt die tödlichen Schüsse ab. Dafür zwängten zwei Fesselfelder die beiden Schützen so eng zusammen, dass sie keinen Finger mehr bewegen konnten.

Gucky tauchte bei Rhodan auf, sie teleportierten hinab zu der einzelnen Gestalt, die ein Stück abseits gestanden hatte.

»Es tut mir leid, es ist meine Schuld«, sagte der Terraner.

Beide Münder des Duals gaben so etwas wie ein Gackern von sich. Eka-tus Atimoss befand sich im Singulären Intellekt. »Dieses Schiff schützt seine Insassen perfekt!«, sagte der Ekatus-Kopf. »Besonders, wenn sie unbewaffnet sind.«

Rhodan vergewisserte sich, dass dem Dual wirklich nichts passiert war, dann wandte er sich den beiden alten Gefährten zu.

»Jetzt zu euch, ihr Heißsporne! Legt zuerst eure Waffen zu Boden. Danach verhandle ich mit NEMO, ob er euch noch immer als Sicherheitsrisiko einstuft!«

Sie bemerkten sehr wohl die Ironie in seiner Stimme, vergewisserten sich, dass sie sich wieder bewegen konnten, und steckten die Strahler weg. Mit wenigen Worten waren die letzten Zweifel ausgeräumt, dann lagen sich die alten Freunde in den Armen. Anschließend gingen Atlan und Tek reihum, um auch die anderen zu begrüßen. Ziemlich lange blieben sie bei Ekatus Atimoss und unterhielten sich mit dem Dual. Schließlich kehrten sie zu Rhodan zurück.

»Ich an eurer Stelle hätte mich ähnlich verhalten«, versuchte er sie zu trösten.

»Du hättest nicht gleich geschossen«, antwortete Tek. »Als Entschuldigung möchte ich anführen, dass wir durch die Ereignisse in Hangay und vor allem durch das lange Warten ziemlich nervös geworden sind. ESCHERS Schicksal ist nach wie vor ungeklärt. Nachdem er dem Mittelteil eine Passage in die Kernzone besorgt hatte, teilte er in einem Funkspruch mit, dass er sich am 1. und 15. November wieder melden würde. Das hat nicht stattgefunden. Deshalb gehen wir davon aus, dass die Parapositronik nicht mehr existiert.«

Rhodan seufzte. »Der Nukleus, der sich an Bord von CHEOS-TAI aufhält, vermutete das auch. Wenn aber ESCHER uns nicht nach Hangay und in die Kernzone eingelassen hat, wer dann?«

»KOLTOROC«, sagte Atlan. »Nach

Jahrmillionen dürfte sich rumgesprochen haben, mit wie vielen Wassern du gewaschen bist, Perry.«

»Es bedeutet, dass wir dem Chaopressor möglicherweise schon in die vorbereitete Falle gegangen sind.«

»Was willst du tun?«

»Wir können nur weitermachen wie bisher. Wir stecken mitten in der Retroversion. GLOIN TRAITOR muss zerstört werden, bevor die drei Kosmischen Messenger ihre Hyperenergie verbraucht haben und bevor KOLTO-ROC sich von dem psionischen Schock des Nukleus wieder erholt hat.«

Atlan und Tekener konnten sich einen Ausruf des Erstaunens nicht verkneifen.

»So weit seid ihr gekommen?«

»Ja, und wir dürfen keine Zeit verlieren. Folgt uns zur Akkretionsscheibe Athaniyyons und helft uns bei der Suche nach der Nadel des Chaos. NE-MO gleicht inzwischen seine Datenbestände mit denen SENECAS ab. Ihr seid dann auf dem Laufenden, was 20 Millionen Jahre in der Vergangenheit geschah und wie sich die Lage im Solsystem und in der Milchstraße darstellt.«

»Wir haben da eventuell ein Mittel gegen KOLTOROC«, verriet der Arkonide. »Es ist beinahe unglaublich, aber es ist eine Sorgorin namens Inkadye. Sie hat Jahrmillionen als seine Gefangene verbracht und war zuvor an seiner Entstehung beteiligt - als Dienerin der Kosmokraten.«

»Na, sieh mal einer an.« Rhodan pfiff durch die Zähne. »Da scheint den Hohen Mächten aber mächtig was danebengegangen zu sein. Ich bin schon gespannt auf die ganze Geschichte.«

»Eine Sorgorin?« Alaska Saedelaere, der sich bisher im Hintergrund gehalten hatte, trieb die Neugier näher.

Der Rotalarm NEMOS schnitt seine Gedanken entzwei. »Zehntausende Traitanks im Hyperraumanflug!«

Rhodan fuhr herum. »Kleiner, bring die beiden sofort in die SOL. Alarmstart an alle. Kodebefehl 18-ZG-12 dechiffrieren und befolgen.«

Der Kodebefehl lag ab sofort auch bei SENECA vor und beinhaltete die Anweisung, dass alle anwesenden Schiffe die Flucht antraten, unterwegs eventuelle Verfolger abhängten und sich dann nach und nach unter höchsten Sicherheitsvorkehrungen bei Rendezvous-Delta trafen. Einige OREON-Kapseln hatten die rotgelbe Doppelsonne bereits beim letzten Angriff auf GLOIN TRAITOR als Fluchtpunkt benutzt. Trotzdem stand nicht zu befürchten, dass die Terminale Kolonne auf dieses System aufmerksam geworden war.

Gucky kehrte bereits zurück. Gleichzeitig tauchten die ersten Chaos-Geschwader aus dem Hyperraum auf.

Rhodan fragte sich, was ihnen den Standort verraten hatte. Die SOL? Oder die JULES VERNE, die zu arglos zurückgekehrt war? Oder hatte die Terminale Kolonne eine OREON-Kapsel aufgebracht und den Friedensfahrer verhört?

Es blieb keine Zeit, das herauszufinden. Ein Stück abseits der gelben Sonne ortete die JULES VERNE in diesem Augenblick drei Dunkle Ermittler. Dann war die erste Kolonnen-MASCHINE auch nicht weit.

Höchste Zeit zu verschwinden!, dachte Rhodan.

Als eine der letzten Einheiten des kleinen Verbandes wechselte die JULES VERNE in den Hyperraum.

 

4.

Die ASH AFAGA war zu weit entfernt. Sie konnten ihr nicht mehr helfen. Kantiran warf einen flüchtigen Blick auf die Anzeigen. 2000 Kilometer. Er riss den Kopf hoch.

»2000 Kilometer?« Die Anzeige verzerrte sich.

»Es ist keine exakte Entfernungsbestimmung möglich«, lautete die ernüchternde Antwort des Automaten.

»Zugstrahl auf höchste Leistung! Alle verfügbaren Energien auf den Projektor!«

Mitten im Hologramm entstand ein weißer, gerader Strich, der anfing, sich wie ein Wurm zu winden. Aus dem Zentrum der Holo-Kugel tastete er hinaus in die Welt, versuchte nach dem Echo zu fassen, das ihm immer wieder entglitt.

»Kamuko, bitte greif ein!«

Kantiran hielt nach der Gründermutter Ausschau, aber er entdeckte sie nirgends. Der Griff an seiner Schulter wurde härter und fester. Als er den Schmerz nicht mehr aushielt, schrie er.

Ein harter Ruck ging durch die Kapsel. Kantiran stürzte und fiel auf ein weiches Prallfeld. Cosmuel kam neben ihm zu liegen. Durch die Helmscheiben starrten sie einander an. Ohne die Prallfelder der Kapsel und der SE-RUNS hätten sie sich schwer verletzt, so aber rappelten sie sich mühsam auf.

Kantiran hielt sich an seinem Sessel fest, richtete seinen Blick auf die Ho-lo-Kugel. Wie steht der Vektor? In welche Richtung bewegen wir uns? Bei den Sternengöttern, wir rasen auf das Schwarze Loch zu!

Er versuchte die Werte des Zugstrahls abzulesen. War er stabil? Oder war er schon längst zusammengebrochen?

Fragen, auf die er keine Antwort erhielt. Ein zweiter Ruck ging durch die Kapsel. Titanenhände schienen übergangslos an seinem Körper zu zerren, wollten ihn von dem Sessel wegzerren. Mit aller ihm zur Verfügung stehenden Kraft klammerte er sich an die linke Lehne. Ohne den Anzug hätte es ihm längst die Arme aus den Schultern gerissen. Die integrierten Sicherheitssysteme und Kraftverstärker verhinderten es.

Dennoch konnte er sich nicht halten. Die Fliehkraft war zu groß, die Handschuhe rutschten ab. Vor Kantirans Augen tanzten feurige Ringe, er sah Blasen in einer rötlichen Suppe. Sein Körper fühlte sich leicht an, als gäbe es plötzlich keine Schwerkraft mehr. Das musste der Augenblick sein, in dem die THEREME hinter den Ereignishorizont kippte. Und danach -nichts mehr!?

Kantirans Schutzanzug klappte in die Senkrechte und blieb in dieser Stellung. Das Blasen werfende Konti-nuum existierte nicht mehr in dieser Welt. Draußen glitzerte das galaktische Zentrum von Hangay als Willkommensgruß.

»Cos?«

Der Schleier vor seinen Augen wich zögernd, fast widerwillig. Er entdeckte eine Bewegung schräg hinter sich, ein diffuses Blaugrau.

»Ich bin okay, Kant!«

»Kamuko? Min, Tsar?«

In die Stille hinein drang die Stimme des Automaten. »Standort: eine halbe Lichtstunde außerhalb der Akkretionsscheibe! Zugstrahl stabil.«

Der Zugstrahl ... Kantiran ordnete hastig seine Gedanken. »Wir sind außerhalb der ...« In der Holo-Kugel zeichneten sich deutlich die Umrisse einer OREON-Kapsel ab. »Polm?«

Der Kopf des Revisors tauchte auf, überlebensgroß auf die Kugeloberfläche projiziert.

»Du lebst!« Er spürte eine so noch nie gekannte Leichtigkeit in sich, die alles vergessen, machte, was er an Problemen und schweren Gedanken mit sich schleppte. »Polm ... «

»Ihr habt uns das Leben gerettet«, sagte Polm Ombar. »Ohne euch wären wir im Innern des Schwarzen Loches verschwunden. Sozusagen auf Nimmerwiedersehen.«

»Kant!«, flüsterte es in seinem Helm. »Wir dürfen keine Zeit verlieren. Wir müssen weitermachen. Die Negasphäre ... «

Die ungezählten Lebewesen in den Galaxien der Lokalen Gruppen - sie alle warteten auf Rettung.

»Ja, Gründermutter!« Übergangslos existierte etwas wie Vertrautheit zwischen ihnen.

Kantiran öffnete den Helm, verrenkte sich den Hals, um die Daten der vergangenen Minuten mit einem einzigen Blick erfassen zu können. IL-KAN hatte sich auf die Anweisungen Kamukos verlassen und zum Black Hole  hin  beschleunigt.   Mit   dem Zugstrahl hatte die THEREME II die Kapsel des Revisors vom Ereignishorizont weggerissen und mit in den Hyperraum gezogen.

»Danke der Gründermutter, Polm«, sagte er. »Ohne sie hätten wir das nicht geschafft.«

Er trat vor ihren Sessel. Ein Blick aus den leuchtend grünen Augen traf ihn und ging ihm bis ins Mark. »Ich versprach zu helfen.«

Damit war für sie alles gesagt. Sie sank tief in die Polster, den Blick in weite Ferne gerichtet.

Kantiran vergewisserte sich, dass auch die beiden Kartanin unversehrt waren.

»Wir setzen die Suche fort«, sagte er. »Jeder dort, wo er aufgehört hat.« »Verstanden«, klang es aus der ASH AFAGA. »Ich werde vorsichtiger sein.«

Die dunkelgrüne Kapsel verschwand aus der Ortung, die THEREME II beschleunigte.

»Wir versuchen Zeit einzusparen«, entschied Kantiran. »Wenn wir schon hier sind, sehen wir uns diesen Sektor vor der Akkretionsscheibe an.«

Der Gedanke, GLOIN TRAITOR könnte sich nicht in der Akkretionsscheibe versteckt halten, sondern an einem anderen Ort, ließ ihn nicht los.

Die Nadel existiert, und solange sie existiert, werden die meisten Völker Hangays untergehen. Er rief den Kubus auf, wischte mit dem Handschuh flüchtig über die Projektion von vielen hundert Sternen und ihren Begleitern. Steckt sie vielleicht da in dem dichten Gedränge des kleinen Haufens? Oder dort bei diesem Einzelstern, weil er so unauffällig ist?

An der vorderen, rechten, oberen Ecke des Kubus fingen sie an. Die OREON-Kapsel flog einen tangentialen Kurs und ortete bis zu 200 Lichtjahre tief in den Raumsektor hinein. Weiter reichten die empfindlichen Instrumente wegen der gravitationalen Verzerrungen nicht.

Dazwischen brachen immer wieder Geysire aus dem Hyperraum hervor, lokal begrenzte und alles zerstörende Eruptionen. Die stärkste zerriss einen Stern und die Asteroiden, die ihn auf mehreren Kugelschalen umkreisten. Leise Signale drangen aus den Akustikrezeptoren der THEREME.

»Es könnten Notrufe sein«, vermutete Cosmuel. »Dann sind die Asteroidenfelder bewohnt.«

»Für Hilfe ist es bereits zu spät«, sagte Kamuko.

Immerhin hatte es statistischen Wert, deshalb zeichnete ILKAN die verzerrten Signale auf.

»Ich möchte den Inhalt erfahren«, wies Kantiran den Automaten an.

»Es dauert, die einzelnen Elemente zusammenzusetzen. Gedulde dich ein wenig, gleich ist es so weit. So, da kommt die Auswertung. Es handelt sich um einen Traicom-Funkspruch auf Kolonnen-Frequenz, der sich ständig wiederholt. >Hier GLOIN TRAITOR ! Hier GLOIN TRAITOR ...< Das ist alles.«

»Manchmal sind zwei Worte alles, was man braucht.« Kantiran setzte sich blitzschnell in seinen Sessel. »Ich übernehme!« Er schloss die Augen, konzentrierte sich auf die Floskeln der Mentalsteuerung, die er in der Anfangszeit als Friedensfahrer gelernt hatte, um mit der Kapsel zu kommunizieren.

Die THEREME ging in den Hyperraum und tauchte in der Nähe des explodierenden Systems wieder auf. Der Funkspruch nahm an Intensität zu, und nach einer weiteren Positionsveränderung stand der Ausgangsort der Sendung fest.

»Sie kommt aus einem Hypersturm«, erkannte Kantiran und löste sich umgehend aus der Mentalsteuerung. »Ka-muko übernimmt. Entfernung 14 Lichtjahre, laut Katalog das Anun-System mit der Wasserwelt Anun-Faeris.«

»Der Funkspruch ist soeben abgebrochen«, meldete ILKAN.

»Schnell hin, bevor die Nadel verschwindet!«

Kamuko sondierte mithilfe des Vektor-Helms den Hyperraum, suchte nach der kürzesten und sichersten Flugroute für den Kurztrip.

Und schon waren sie da, Sekunden später, mit dem Beginn der achten Stunde dieses 15. November. War es wirklich die Nadel des Chaos, die sie in diesem System fanden? Wieder schüttelte sich die Kapsel unter dem Toben des Hypersturms und seiner explosionsartigen Manifestationen im Normalraum.

Zweifel begannen in Kantiran zu nagen. Etwas stimmte nicht, das spürte er deutlich. Beim Absender des Funkspruchs handelte es sich um eine Einheit der Terminalen Kolonne. Er konnte sich den Grund nicht erklären. Wieso sollte ein Schiff der Terminalen

Kolonne GLOIN TRAITOR verraten

und damit möglicherweise die Genese der Negasphäre gefährden? Verräter ausgerechnet in dieser Situation?

»Höchste Vorsicht bei der Annäherung«, murmelte der Patron. »Auch hier könnte es sich um eine Falle handeln.«

Minuten später sahen sie das Gebilde, während die Kapsel antriebslos am Anun-System vorbeiraste. Aus dem Orbit der Wasserwelt löste sich ein gewaltiger, annähernd stabförmiger Körper. Das Raster zeigte ein in sich gewundenes Gebilde, verdreht wie ein DNS-Strang. Das war unverwechselbar GLOIN TRAITOR.

»Kant, die Nadel flieht!«, rief Cosmuel aus. »Aber was könnte sie in die Flucht schlagen außer CHEOS-TAI?«

»Der Funkspruch, den jemand aus Versehen oder mit Absicht abgeschickt hat.«

*

 

Egal, was passierte, egal, was dazwischenkam, sie durften die Nadel nicht mehr verlieren. Kantiran betrachtete es ab sofort als seine wichtigste Aufgabe. Um die Steuerung des Schiffes brauchte er sich nicht zu kümmern. ILKAN und Kamuko arbeiteten perfekt zusammen, und für den Notfall standen die beiden kartanischen Vibra-Pilotinnen zur Verfügung.

»Was immer ich tue und was immer geschieht, passt du auf mich auf?«, wandte er sich an Cosmuel Kain.

Sie schenkte ihm ihr bezauberndstes Lächeln. »Das tue ich doch die ganze Zeit schon.«

Er grinste zurück, ein wenig verunglückt, wie es schien. Sie schürzte die Lippen, schaute demonstrativ an ihm vorbei.

»Vier Chaos-Geschwader als Begleitschutz«, sagte sie. »Viel ist das nicht. Es soll wohl Leute wie uns fernhalten.«

ILKAN meldete eine Beschleunigung des Gebildes von weniger als 50 Kilometern pro Sekundenquadrat. Kantiran überlegte, ob sie nicht in wenigen Hyperraumetappen nach Rendezvous-Gamma zurückkehren sollten, um CHEOS TAI und die PONTON-Tender zu informieren. Er entschied sich dagegen. Sie konnten es noch immer tun, wenn GLOIN TRAITOR ihr nächstes Versteck erreichte.

Kamuko reckte den Kopf in seine Richtung. »Ich bin so weit.«

Es war ihm ein Rätsel, wie sie es machte. Über die gefährlichen Fähigkeiten des Helms wusste er so gut wie nichts. Alaskas Erlebnisse in ARCHETIMS HORT auf Oaghonyr kannte er nur aus dessen Erzählungen und konnte sie sich im Grunde nicht vorstellen. Der Maskenträger hatte den Helm auf der Rampe des HORTS gefunden und ihn danach in seiner Kabine an Bord der JULES VERNE aufbewahrt, auf der Reise in die Vergangenheit. Auf der Rampe hatte er ihn aufgesetzt, da er sonst den Rückweg hinunter ins Gebirge nicht mehr gefunden hätte.

GLOIN TRAITOR erreichte inzwischen dreißig Prozent der Lichtgeschwindigkeit, kurz darauf vierzig.

Brachten die nächsten Stunden die Entscheidung? Wie es funktionierte, das wussten sie inzwischen. Sie mussten GLOIN TRAITOR mit der konzentrierten Wucht terranischer Strukturbrenner-Torpedos angreifen. Die hyperphysikalischen Komponenten dieser Waffe setzten dem Gebilde aus insgesamt 1848 Kolonnen-Forts erheblich zu. Die Nadel des Chaos war vor diesem Angriff geflohen, sie hatte gravierende Schäden davongetragen.

Allerdings sah Kantiran auch den Haken daran. In der Phase des Angriffs waren die OREON-Kapseln den vernichtenden Waffen der Traitanks schutzlos ausgeliefert. Zudem fehlte bisher der durchschlagende Beweis, dass sie die Nadel mit den Torpedos vollständig zerstören konnten.

»Die Überlichtetappe steht unmittelbar bevor«, meldete ILKAN.

Kantiran nickte. »Wir schließen auf.«

Mit einem kurzen Hyperraummanöver tauchte die THEREME II in den Hypersturm ein. Wenige Lichtminuten trennten sie jetzt noch von GLOIN TRAITOR, aber ortungstechnisch schienen es Lichtjahre zu sein. Kein einziger Traitank scherte aus, kein Taster verirrte sich in das Kielwasser des Verbandes.

Kamuko beugte sich nach vorn, der Vektor-Helm ragte fast waagrecht aus dem Sessel.

Die Nadel und ihre Begleitschiffe verschwanden aus dem Anun-System. Fast gleichzeitig begann die Gründermutter zu sprechen. Sie nannte Koordinaten, Vektoren und selbst die ungefähre Distanz, die GLOIN TRAITOR im Hyperraum zurücklegte.

Eigentlich handelte es sich bei dieser Art von Verfolgung um ein nicht realisierbares Unterfangen. TRAITOR und die Friedensfahrer benutzten unterschiedliche Antriebssysteme, und beim Verlassen des Normalraums kam es zu Rückkopplungen mit dem Hypersturm. Der tobende Kampf zwischen Chaos und Ordnungsphysik ermöglichte keine direkte Beobachtung. Wie Kamuko es dennoch schaffte, blieb wohl für immer ihr Geheimnis.

Die Nachtlicht-Rüstung und der Vektor-Helm sind Kunstwerke der Technik, eigens geschaffen für diese und ähnliche Situationen, gab Kantiran sich die Antwort.

»GLOIN TRAITOR nähert sich der Akkretionsscheibe«, informierte IL-KAN ihn.

War die Nadel auf der Rückkehr dorthin, wo sie sich anfangs aufgehalten hatte? Kantiran erschien es logisch. Im Schutz des rasend schnell rotierenden Chaos war sie besser als an jedem anderen Ort in Hangay vor Entdeckung geschützt. Die Lage möglichst nahe am Zentrum war zudem notwendig, um die Manipulation des Psionischen Netzes in Hangay, die das Vibra-Psi bewirkte, möglichst symmetrisch vornehmen zu können.

Erneut erklang die freundlich-synthetische Stimme ILKANS. »Die Nadel verlässt den Hyperraum. Wir folgen.«

Aus sicherer Entfernung beobachteten die Insassen der THEREME, wie

GLOIN TRAITOR in die Akkretionsscheibe eintauchte und ihre Geschwindigkeit auf vierzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit drosselte. Das entsprach der Rotationsgeschwindigkeit der Scheibe an dieser Stelle. Als die Synchronisation vollständig abgeschlossen war, tauchten die vier Chaos-Geschwader unter.

»Wir bleiben vor Ort und zeichnen auf, wo die Traitanks Position beziehen«, sagte Kantiran.

Sechs Stunden warteten sie insgesamt. Dann stand fest, dass die Nadel des Chaos diese Position vorerst nicht verlassen würde.

Generalin Kamuko versenkte sich noch einmal mithilfe des Vektor-Helms in die Tiefen des Hyperraums, ertastete vorsichtig die Umgebung der Nadel und setzte ihre Beobachtungen in Sprache um.

»Die Reparaturprogramme im Innern GLOIN TRAITORS laufen auf

Hochtouren. Irgendwann wird die Nadel ihre Flanken wieder in den Hyperraum verlagern.«

»Aufbruch«, entschied Kantiran. »Wir informieren die Schiffe am Treffpunkt. Der Angriff muss so schnell wie möglich stattfinden.«

Die THEREME II kehrte in den Hyperraum zurück. Vier Etappen setzte der Patron an. Nur so konnten sie ausschließen, dass ihnen der Gegner unbemerkt zu ihrem geheimen Sammelort folgte.

Es wäre nicht nötig gewesen, denn TRAITOR war bereits da.

Die OREON-Kapsel kehrte in den Normalraum zurück, mitten zwischen Traitanks im Formationsflug. Der nächste befand sich nicht einmal zwei Lichtminuten entfernt.

Der Leistungsfähigkeit der OREON-Haube verdankten sie es, dass niemand sie bemerkte. ILKAN brachte das Tropfenschiff mit einem Notmanöver in den Hyperraum zurück.

Kantiran wertete die Ortungsdaten aus. »Keine Schiffstrümmer und keine bekannten Muster«, stellte er erleichtert fest. »Es hat keinen Kampf gegeben.«

Sie wussten, was nun zu tun war. Wenn Rendezvous-Gamma nicht mehr infrage kam, hieß der nächste Treffpunkt Rendezvous-Delta.

Dieses Mal bewegte sich die THE-REME II noch vorsichtiger durch das galaktische Zentrum.

 

5.

»Perry, der Nukleus!«

Rhodan schrak aus seinen Gedanken hoch. Wenn der Nukleus da ist, kann CHEOS-TAI nicht weit sein. Der Terraner suchte den Holo-Globus ab und entdeckte die leuchtende Kugel in einem der kleinen Ringwulsthangars der JV-1.

»Die Kugel ist vor wenigen Sekunden materialisiert«, meldete NEMO.

Rhodan war schon an der Treppe. »Ich brauche Gucky.«

»Er schläft.«

»Weck ihn.«

Zehn Sekunden später stand der Ilt am Ausgang der Hauptleitzentrale und gähnte Rhodan herzhaft an.

»Bring mich hin, Kleiner!«

Die beiden teleportierten und standen der Kugel gegenüber. Sie sprühte Funken im Übermaß, und sie hielt nicht still. Als habe irgendein Kraftfeld sie in Schwingung versetzt, bewegte sie sich auf und ab.

Mit dem nächsten Wimpernschlag stand Fawn Suzuke da, keine drei Meter von Rhodan entfernt. Sie lachte, aber irgendwie wirkte es eingefroren. Als sie sprach, geriet ihre Mimik in Wallung.

»GLOIN TRAITOR ist gefunden«,

sagte sie hastig. »Das Blatt wendet sich.«

»Noch ist die Nadel nicht zerstört.« Rhodan erschrak ein wenig, weil seine Stimme unbeabsichtigt laut klang. »Sind wir dazu überhaupt in der Lage, oder irren wir uns? Ich möchte darauf eine konkrete Antwort des Nukleus.«

»Es besteht kein Zweifel daran, dass GLOIN TRAITOR vernichtet wird.

Aber es ist eure Aufgabe, nicht die des Nukleus. Er bereitet sich auf das Ende vor.«

Da war es wieder, dieses Gefühl der Ohnmacht in Rhodan, dieser Gedanke, lediglich eine Marionette ohne Entscheidungsmöglichkeit zu sein in einem Spiel, dessen Regeln andere schrieben. In Augenblicken wie diesen überlegte er, ob es nicht besser war, den Dingen ihren Lauf zu lassen. Aber um welchen Preis? Er verwarf den Gedanken so schnell, wie er ihm gekommen war.

»Du musst es nicht verstehen!«, klang es ihm von Fawn Suzuke heiter, fast euphorisch entgegen. »Akzeptier einfach den Vorgang. Zerstör die Nadel. Alles andere wird sich ergeben. Das Ende ist nahe.«

»Verdammt, Fawn, was soll das?«

»Ich verstehe nicht, was du meinst, Perry. Die Negasphäre erlischt, und du darfst nicht zögern.«

Ich habe darauf überhaupt keinen direkten Einfluss.

»Geh jetzt und leite alles in die Wege, Perry Rhodan. Der Nukleus und CHEOS-TAI werden dich danach hier an diesem Ort erwarten.«

Die Gestalt des Mädchens verblasste, wurde durchscheinend und bestand nach zwei, drei Sekunden nur noch aus Umrissen. Dann verschwanden auch die wie bei einer Schnur, die jemand aufrollte. »Einen Augenblick. Was ist mit CHEOS-TAI?« Sie brauchten den GESETZ-Geber in der wichtigsten Phase der Retroversion. Hatte der Nukleus das schon vergessen? Überhaupt, was sollte diese künstliche Euphorie, die er verbreitete? Perry empfand das Verhalten der Kugel plötzlich als Bedrohung, als Eingeständnis des eigenen Versagens. Ging es nur noch darum, die Schäden möglichst in Grenzen zu halten?

»Zu spät«, sagte Gucky. »Er kann oder will dich nicht mehr hören.«

Ein Anflug von Übelkeit streifte Rhodan. Der Nukleus schrumpfte auf Faustgröße, dann löste er sich in einem sanften Lichtblitz auf. Für einen Augenblick glaubte Rhodan das glucksende Lachen von Fawn zu hören.

»Ich muss sofort in die Zentrale zurück.« Er streckte Gucky die Hand entgegen.

Der Ilt setzte ihn auf Level-1 neben dem Sessel des Kommandanten ab.

»Rhodan an CHEOS-TAI. Curcaryen Varantir und Le Anyante, könnt ihr mich hören?«

»Laut und deutlich, Perry Rhodan.« Es war die Stimme der Algorrian-Wis-senschaftlerin.

»Ab sofort gilt Startverbot für alle eintreffenden Einheiten. Eine einzige Ausnahme gilt für die THEREME II. Kantiran hat den Auftrag, möglichst schnell alle OREON-Kapseln zurückzuholen.«

»CHEOS-TAI ist nicht an deine Anweisungen gebunden, Terraner.« Das war Curcaryen Varantir. »Wir richten uns nach den Worten des Nukleus. Falls es dich beruhigt, wir haben nicht vor, das System Rendezvous-Delta zu verlassen.«

Es beruhigte Rhodan überhaupt nicht, denn es galt nur so lange, bis der Nukleus gegenteilige Anweisung gab. Er unterbrach die Verbindung zum GESETZ-Geber.

»Die SOL kehrt soeben zurück«, meldete Lars Brock.

Das Generationenschiff war wieder vollständig, eine Hantel von acht Kilometern Länge, deutlich größer als die JULES VERNE. Das Original eben. Die JULES VERNE war nur der Abklatsch.

Dass das Solsystem in seinen Werften pausenlos Kugelschiffe baute, war kein Geheimnis. Den Mittelteil jedoch mit dem Zeitwandler der Algorrian hatte man nur unter strengsten Sicherheitsvorkehrungen fertigstellen können.

Obwohl man sich bei den Bauplänen an der SOL orientiert hatte, war etwas völlig anderes herausgekommen. Kein Generationenschiff seit über tausend Jahren, eher ein Schiff für einen ganz bestimmten Zweck. Und danach?

Lanz Ahakin kämpfte für dieses Schiff und dafür, dass es nach seinem Einsatz gegen TRAITOR nicht verschrottet wurde. Obwohl kein Mensch derzeit an so etwas dachte, traute der Kommandant dem Frieden in der Heimat nicht.

Und ich? Wie stehe ich dazu?, fragte Rhodan sich. Habe ich eine innere Beziehung zu diesem Schiff? Was bedeutet es mir?

Zumindest würde er sich für den Fortbestand der JULES VERNE einsetzen. Die Umbauten und Einbauten kosmokratischer Hightech durch die Metaläufer von Evolux machten das Schiff zu einem Unikat und verpassten ihm eine Durchschlagskraft, mit der kein anderes galaktisches Schiff mithalten konnte. Schon allein aus diesem Grund würde er das Verschrotten der JULES VERNE nicht dulden. Es fehlten nur noch die OREON-Kapseln. Alle anderen Einheiten hatten sich am neuen Treffpunkt eingefunden, während das System Rendezvous-Gamma eine Invasion der Terminalen Kolonne erlebte. TRAI-TOR war nicht dumm. Die Duale und Kalbarone wussten, dass sich Eindringlinge in der Nähe befanden.

Außer den Dunklen Ermittlern und ein paar Herolden fehlte aber zurzeit die übergeordnete Instanz, die ihnen exakte Vorgaben für ihre Taktik übermittelte - KOLTOROC.

Rhodan glaubte, dass es nicht mehr lange dauerte, bis die Superintelligenz ihre durch den Nukleus verursachte Lähmung überwunden hatte und wieder in die Auseinandersetzung eingriff.

»THEREME II und ASH AFAGA treffen ein. Sie bringen weitere vierzig Kapseln mit.«

Ein paar Stunden noch, rechnete Rhodan. Dann waren sie vollzählig. Er wandte sich an den Kommandanten, der neben ihm im Sessel saß.

»Wir kennen den aktuellen Standort der Nadel. Es wird Zeit, dass wir unser taktisches Vorgehen beim Angriff besprechen.«
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»Die Flanken der Nadel lagen früher gut im Hyperraum vertäut«, sagte Istorico. »Die Schwachstelle ist eindeutig die Mitte. Dort haben wir GLOIN TRAITOR Schäden zugefügt.

Die Reparaturarbeiten laufen auf Hochtouren. Wir können davon ausgehen, dass die Terminale Kolonne diesen Bereich in Zukunft besser schützen wird. Es wird schwerer, der Nadel dort beizukommen. Aber nur wenn wir sie zerstören, haben wir gewonnen. Sonst nicht. Schade!«

»Was heißt hier schade?« Hark Bunetta, der Leiter der Schiffsverteidigung und oberster Herr aller Waffensysteme, bewegte wie immer den Kopf hin und her. Die weißen Augäpfel ohne Pupillen und Iris schienen permanent nach etwas zu suchen - eine Täuschung. Dank zweier Implantate waren seine Augen mit dem Bordrechner verbunden, sodass er alles wesentlich deutlicher sah als der Rest der Crew.

»GLOIN TRAITOR ist ein Wunderwerk der Technik«, behauptete Istorico. »Es ist jammerschade, ein solches Gebilde zu Gas und Pulver zu verarbeiten.«

»Trotzdem würde ich das mit dem größten Vergnügen besorgen«, gab Bunetta zurück.

»Hört, hört!« Istorico lachte. »Der Kanonier der JULES VERNE beseitigt im Alleingang die Negasphäre.«

Trotz der ernsten Lage rang diese Vorstellung manchem in der Hauptleitzentrale ein Schmunzeln ab.

Schön, dachte Rhodan. Sie haben nicht vergessen, dass sie Menschen sind und Gefühle haben.

Es gab niemanden in den Schiffen der kleinen Flotte, der nicht stark emotional engagiert war. Es hatte sie damals getrieben, sich als Freiwillige für die Expedition zu melden.

»NEMO, ich brauche jetzt die Großprojektion«, sagte Rhodan.

Der Holo-Globus wuchs. Die 17 Meter hohe Projektion dehnte sich bis an die Grenzen ihres Projektionsraums aus. In der Mitte, dicht unter dem Übergang von Level-1 zu Level-2, wuchs sie zusätzlich in die Breite, bis sie die Ausdehnung einer dünnen Scheibe erreichte. Während das Projektionszentrum stark abdunkelte, füllte sich die Scheibe mit Gasnebeln und Himmelskörpern. An einer Stelle blinkte ein winziges gelbes Licht.

Der Standort GLOIN TRAITORS.

Rhodan ließ Ahakin das vorbereitete Netz darüberlegen. Jeder Quadrant trug eine Kodebezeichnung.

»Die Kodes werden kurz vor dem Abflug ausgegeben«, erläuterte der Terranische Resident. »Sie enthalten zusätzlich den genauen Zeitpunkt der Ankunft. Unser Ziel ist es, die Nadel des Chaos möglichst effektiv gegenüber Helfern von außen abzuschirmen. Zu diesem Zweck bauen wir einen Verteidigungswall auf, in dessen Innerem quasi als Kern ein Teil der ORE-ON-Kapseln mit den Torpedos agiert. Weitere Kapseln fliegen außerhalb des Walls Entlastungsangriffe, unterstützt von unseren Großkampfschiffen. Ein einzelner, derart aufgebauter Angriff wird im Durchschnitt nicht länger als zehn Minuten dauern. Dadurch verhindern wir, dass uns die Chaos-Geschwader einkesseln.«

Der Plan würde wie bei den vorherigen Angriffen nur dann funktionieren, wenn GLOIN TRAITOR an Ort und Stelle blieb. Trat die Nadel erneut die Flucht an, war alles umsonst.

»Was ist mit den Kolonnen-MASCHINEN und Kolonnen-Fabriken?«,

fragte Ronald Tekener aus der SZ-1. »Und mit den Dunklen Ermittlern? Um sie abzulenken, könnten wir versuchen, die Wasserstoff-Mächtigen mit Ruumaytron auf sie zu hetzen.«

Rhodan hielt das für keine gute Idee. Die Wesen um Nuskoginus führten eine einzige Waffe aus ferner Vergangenheit mit sich, die ausschließlich im Kampf gegen das Element der Finsternis half. Mehr gab ihr Arsenal nicht her.

»Die Position der SOL ist von uns aus gesehen am vorderen Ende des Kampfgebiets«, fuhr Rhodan fort. »Dafür bitte ich euch um Verständnis. Die JULES VERNE ist zwar kleiner, verfügt aber über die moderneren Waffen und den effektiveren Antrieb. Sie wird am hinteren Ende Aufstellung nehmen.«

Das Tekener-Holo nahm es schweigend zur Kenntnis. Rhodan hätte liebend gern die Meinung des arkonidischen Freundes gewusst, aber Atlan hielt sich nicht im Erfassungsbereich der Projektoren und Kameras auf.

»Die letzten OREON-Kapseln kehren soeben zurück«, teilte Lars Brock mit. »Damit wären wir wieder vollzählig.«

Rhodan ließ sich von NEMO eine Bildverbindung zu allen Einheiten schalten. »Wir warten noch auf die Klarmeldungen der Kapseln. Sobald diese eingetroffen sind, erhalten alle Schiffe ihre Kodes mit Zielkoordinaten und Ankunftszeit. Dahinter steckt die Absicht, möglichst wenige Emissionen zu erzeugen und nicht aufzufallen. Je früher GLOIN TRAITOR unsere Ankunft bemerkt, desto schlechter ist es für uns. Wir müssen dann sofort den Kampf eröffnen.«

Auf der Holoprojektion der Akkretionsscheibe leuchteten immer mehr rote Lichter auf. Irgendwann waren es über 2000. In der Projektion standen sie teilweise dicht gestaffelt, sodass die Lichter miteinander verschmolzen. In der Realität lagen zwischen den einzelnen Fahrzeugen mehrere Lichtsekunden.

Die letzten Klarmeldungen trafen ein. Sekunden später schickte NEMO die Kodes an die einzelnen Fahrzeuge.

Von diesem Augenblick an geschah im Grunde alles automatisch. Die ersten grünen Lichter erloschen, dann waren es Dutzende und schließlich Hunderte. In der ersten Welle wechselten nur OREON-Kapseln ihren Standort. Im Schutz ihrer Hauben vollführten sie drei oder vier Hyperetappen und tauchten in die Akkretionsscheibe Athaniyyons ein.

Danach folgten die ersten Schiffe des Einsatzgeschwaders ARCHETIM, gefolgt von der RICHARD BURTON.

Schließlich verschwand die SOL zusammen mit den letzten Tropfenschiffen.

Lanz Ahakin schickte den Zurückbleibenden einen letzten Gruß. Dann machte sich auch die JULES VERNE auf den Weg. Die 10.800 Schiffe der einheimischen Ultima-Flotte sowie die fünf PONTON-Tender blieben bei Rendezvous-Delta zurück.

Der 16. November 1347 NGZ war noch nicht einmal eine Stunde alt.

*

 

135.000 Kilometer pro Sekunde entsprachen ungefähr vierzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit. So schnell rotierte der äußere Rand der Akkretionsscheibe. Am inneren Rand lag der Wert doppelt so hoch. Dort drinnen hätte außer der SOL höchstens die JULES VERNE manövrieren können, und das nur unter extrem hohem Energieaufwand und für kurze Zeit.

Rhodan widmete ein paar flüchtige Gedanken dem Kampf, den sie einst mit der goldenen Hantel gegen die Kosmische Fabrik MATERIA am Ereignishorizont des Dengejaa Uveso in der Milchstraße geführt hatten. In einem wagemutigen Einsatz war es ihnen gelungen, MATERIA zu zerstören und damit Gefahr von der Milchstraße abzuwenden.

Mittlerweile kämpften sie nicht gegen die Diener der Kosmokraten, sondern gegen die Diener der Chaotarchen.

Salopp ausgedrückt konnte Rhodan auch sagen, sie saßen zwischen den Stühlen der kosmischen Mächte. Sie wehrten sich gegen beide Seiten und verdarben es sich mit allen.

Aus der Sicht dieser sogenannten Hohen Mächte musste es durchaus so scheinen, als würden die Galaktiker in der Milchstraße ihr eigenes Süppchen kochen.

Ist es nicht so? Rhodan wusste nicht, ob er lachen oder weinen sollte. Natürlich war es so. Und sie hatten es sich selbst ausgesucht. Die Superintelligenz ES war ihnen dabei meistens ein guter, wenn auch nicht immer gesprächiger Ratgeber gewesen.

»Der Paros-Schattenschirm steht«, meldete NEMO. »Der Countdown für die letzte Etappe läuft.«

Die Positronik zählte die Sekunden herunter, und bei null übernahm Ahakin das Schiff wieder in die Trafitron-Steuerung.

Die Ankunft in der Akkretionsscheibe riss an der JULES VERNE, als würde sie von Titanenfäusten umgerührt, hin und her gerissen, gegen scheinbar nicht vorhandene Wände geschleudert. Wie ein Gummiball hüpfte sie auf und ab. Auf Ahakins Stirn erschienen erste Schweißtropfen. Ausgerechnet jetzt nahmen die Phänomene innerhalb der Akkretionsscheibe zu, erreichte ein neuer Hypersturm das Zentrum der Galaxis.

Unter anderen Umständen hätte Rhodan den Angriff verschoben, sich in einen Sektor außerhalb der rotierenden Scheibe zurückgezogen und abgewartet. Der Angriff auf GLOIN TRAITOR nahm ihm diese Möglichkeit.

»Das vorgegebene Zeitfenster ist zu Ende«, meldete NEMO.

Es bedeutete im Klartext, dass alle Schiffe theoretisch ihre vorgesehenen Einsatzpositionen erreicht hatten.

Rhodan warf einen Blick auf die Orteranzeigen. In dem Durcheinander hyperphysikalischer Phänomene und dahinrasender Gasnebel und Felsbrocken war es schwierig, spezielle Objekte zu orten beziehungsweise die Dunkelfelder der Traitanks zu erkennen.

»Wir brauchen dringend die Standorte der vier Chaos-Geschwader!«, wandte Rhodan sich an Lars Brock. »Kannst du da irgendetwas tun?«

»Wenig, Perry. Es braucht Zeit, bis wir die ersten Ergebnisse haben.«

»Wir haben diese Zeit nicht. NEMO, mehr Energie für die Kantor-Sextanten. Lars, reizt die Dinger bis an die absolute Belastungsgrenze aus.«

Manchmal war es dieses kleine Quäntchen, das zum Erfolg führte. Seine Erfahrung sagte ihm, dass das in vielen Fällen funktionierte. Lars Brock hatte schon recht, es war alles eine Frage der Zeit.

Perry Rhodan straffte sich in seinem Sessel. Wir haben keine andere Wahl, als schnell zu handeln.

Die Verantwortung lastete mit einer Macht auf ihm, wie er sie selten so intensiv empfunden hatte - damals am Berg der Schöpfung höchstens. Dort hatte er die Chance erhalten, die Antwort auf die Dritte Ultimate Frage zu erfahren. Er hatte sie abgelehnt in dem Bewusstsein, dass sie ihn erdrückt und umgebracht hätte.

Wie lange war das schon her? 918 Jahre? Fast schien es ihm, als läge es erst eine Woche zurück. Damals hatten sich die Menschen - als auserwähltes Volk der Superintelligenz ES - wie staunende Kinder gefühlt, die das Universum erkundeten. Kaum tausend Jahre später standen sie selbst als Handelnde in vorderster Front genau dort, wo früher die Ritter der Tiefe und ihre Hilfsvölker agiert hatten.

Wir, das kleine Volk der Terraner aus dem westlichen Spiralarm der unscheinbaren Galaxis Milchstraße! Ist das wirklich alles wahr, oder ist es ein nicht endender Traum?

In der Projektion des Holo-Globus tauchten nacheinander vier grüne Flecken auf.

»Die Standorte der Chaos-Geschwader sind lokalisiert«, erläuterte Brock. »Wir empfangen Richtfunksignale, mit denen sie sich untereinander austauschen.«

Rhodan musterte die gelbe Position von GLOIN TRAITOR und die Abstände zu den Chaos-Geschwadern.

Hark Bunetta lauerte schon. Er hielt den Kopf schief, um ja kein Wort aus der hinteren Reihe zu verpassen.

»Angriff!«, sagte Rhodan und dachte gleichzeitig an die vielen Opfer, die diese letzte Schlacht um die Nadel des Chaos fordern würde.

Vielleicht traf es sie selbst in der JULES VERNE.

»Zieh dich warm an, GLOIN TRAITOR! Dieses Mal entkommst du uns nicht!« Um seinen Worten Nachdruck zu verleihen, hieb Kantiran mit den Handschuhen auf die Lehnen des Pneumosessels.

Der Teilerfolg mit den Strukturbrenner-Torpedos nährte seine Zuversicht. Mit dieser Waffe hatten sie die Nadel in die Flucht geschlagen. Wie auch immer GLOIN TRAITOR in den

20 Millionen Jahren seit dem Chaos Debakel in Tare-Scharm technisch verändert worden war, sie besaß einen wunden Punkt.

Er vermutete ein Baukastensystem, mit dem die Terminale Kolonne arbeitete, und konnte nur hoffen, dass er recht behielt. Wenn GLOIN TRAITOR von demselben technischen Arsenal profitierte wie der Rest der Kolonne, würden sie ihr auf dieselbe Art und Weise beikommen. Nach dem Einsatz der auf Psi-Materie basierenden Waffenklasse konnten die Kolonnen-MASCHINEN und -Fabriken keine neuen Kabinette für den Chaotender erzeugen. Der Bau war dadurch erheblich verzögert worden. Die Flucht der Nadel des Chaos nach dem ersten Beschuss mit Strukturbrenner-Torpedos ließ Kantiran an einen Zusammenhang glauben.

Er blickte an Cosmuel Kain vorbei zur Holo-Kugel, auf der sich die Nadel abzeichnete - riesiger als zuvor, denn sie zeigte sich in ihrer vollen Länge. Um sie herum befand sich alles in wirbelnder Bewegung. Die Akkretionsscheibe riss mit, was nicht schnell genug war, ihr zu entkommen.

»Was geschieht, wenn wir es nicht schaffen?« Cosmuel beugte sich zu ihm hinunter, bis ihr Gesicht das Holo verdeckte. »Wir können nicht einfach ...«

»Es bleibt uns keine andere Wahl. Den Völkern Hangays übrigens auch nicht. GLOIN TRAITOR wird nur ein paar Monate benötigen, bis sie den alten Zustand wiederhergestellt hat und der äußere Wall die Galaxis abriegelt. Das ist zu wenig Zeit, um die zahlreichen Völkerschaften vollständig zu evakuieren. Entscheidend aber ist, es werden keine neuen Messenger da sein und niemand, der sie einlässt.«

Je länger er darüber nachdachte, desto mehr war er davon überzeugt, dass es nur ESCHER gewesen sein konnte, der den Wall durchlässig gemacht hatte. Warum sollte KOLTOROC seinen eigenen Leuten den Auftrag dazu erteilen und auf diese Weise GLOIN TRAITOR gefährden? KOLTOROC als Superintelligenz wusste, dass das auf eine Sabotage der Negasphäre hinauslief.

Blieb nur ESCHER. Aber wo steckte der? Atlan und Tekener konnten nicht sagen, ob die Parapositronik ihr Ziel jemals erreicht hatte oder ob sie vorher entdeckt und eliminiert worden war.

Kantiran versuchte, die Beweggründe des verräterischen Funkspruchs zu ergründen, der sie auf die Spur von GLOIN TRAITOR gelockt hatte. Der Verräter in den Reihen der Kolonne war sicher die naheliegendste Erklärung. Die nächste war ein abtrünniger Dunkler Ermittler. Auf dem dritten Platz kamen dann schon Doktor Savoire und ESCHER.

»Wir waren noch nie so nah dran wie jetzt«, sagte er. »Das Fenster des Erfolgs ist klitzeklein. Bevor die Nadel erneut die Flucht ergreift, müssen wir handeln.«Die bisherigen Angriffe hatten sie nah an die Nadel und ihre Geschütztürme herangeführt, aber nicht nah genug. Das musste sich ändern. Sie riskierten ihr Leben dabei, aber daran wollte keiner von ihnen denken. Der Kampf gegen TRAITOR und die Negasphäre war nichts für Egoisten. Das Leben von Millionen bewohnter Planeten in der Lokalen Gruppe stand auf dem Spiel. Alles andere blieb vorerst zweitrangig.

Kantiran erhob sich und ging zu Kamuko. Die Generalin hatte ihren Sessel den ganzen Tag noch nicht verlassen.

»Wir sind 2000 Kapseln, die insgesamt 4000 Torpedos fassen«, sagte er. »Können wir es schaffen, sie alle gleichzeitig ins Ziel zu bringen?«

Kamuko sah an ihm vorbei. Sie blickte auf das ortungstechnische Abbild der Chaosnadel, dieses Ding von 16.632 Kilometern Länge.

»Nein.«

Ein flammender Blick aus ihren Augen traf ihn. »Die Kapazitäten an Strukturbrenner-Torpedos wären zu schnell erschöpft.«

Die THEREME II schüttelte sich unter den aufbrandenden Stoßwellenfronten des Hypersturms. ILKAN fuhr die Stabilisatoren hoch, aber ein kleiner Teil der Einflüsse kam trotzdem durch. Kantiran kehrte hastig in seinen Sessel zurück, spürte sogleich den Druck des Prallfelds.

»Überprüfung aller Systeme steht an«, informierte ILKAN. »Prüfung läuft!«

»Die Haube hat Vorrang vor allem anderen. Interferenzen mit dem Hypersturm müssen vermieden werden.«

Eine frühzeitige Entdeckung auch nur einer einzigen Kapsel hätte den Einsatzplan zunichtegemacht.

Immerhin flog die THEREME II zurzeit in einer relativ ruhigen Zone. An anderen Stellen, teilweise nur wenige tausend Kilometer entfernt, sah es deutlich schlimmer aus.

Ein Signal erklang. Die ersten ultrakurzen, verschlüsselten Hyperimpulse aus der JULES VERNE trafen ein. In der Holo-Kugel zeichneten sich übergangslos die grünen Markierungen für die vier Chaos-Geschwader ab, deren Standorte, miteinander verbunden, ein Tetraeder markierten – in dessen Innerem GLOIN TRAITOR stand. Die Offiziere TRAITORS waren nicht dumm, das musste man ihnen lassen. Bei einer Kolonne, die seit Millionen von Jahren existierte, durfte man das auch annehmen.

Ein gelber Fleck symbolisierte den Standort der Nadel.

Der rot leuchtende Punkt war die THEREME II.

Der Abstand zwischen Rot und Gelb lag bei 20 Millionen Kilometern. Grüne Einzelpunkte, die sich bewegten, konnte Kantiran nicht feststellen.

Der Einsatzplan sah vor, dass die JULES VERNE, die SOL und die RICHARD BURTON sowie das Einsatzgeschwader ARCHETIM zunächst lediglich Angriffe auf die Chaos-Staffeln flogen. Sie würden so viele Traitanks wie möglich binden, damit die Friedensfahrer in den OREON-Kapseln freie Bahn hatten. Im Zehn-Sekunden-Pulsverfahren erhielten sie die Informationen der Kantorschen Ultra-Messwerke.

In der Holo-Kugel zeichneten sich verzerrte Schlieren und dahinrasende Gasfetzen ab, dazwischen - wie bröselnde Zuckerstücke - bizarr geometrische Felsbrocken, Quader, Würfel, Pyramiden mit schrundigen Oberflächen und gebrochenen Kanten. Einige zerfielen zu Geröll, noch bevor Kantiran sie richtig zu Gesicht bekommen hatte.

»Die Quartale Kraft stabilisiert sich weiter«, teilte ILKAN mit. »Auch im Bereich der Akkretionsscheibe.«

Ein Problem weniger, dachte Kantiran. Je geringer die Schwankungen der Quartalen Kraft ausfallen, desto problemloser können die OREON-Kapseln manövrieren.

GLOIN TRAITOR tauchte zum ersten Mal in der Fernoptik auf, ein Schemen zwischen lauter Gasschwaden und Wolken aus kleinen Felsbrocken. Sie trieben nicht vorbei, sondern blieben gleichauf mit der Nadel, die ihre Geschwindigkeit angepasst hatte.

»Es wird dir nichts nützen!« Kantiran spürte, wie Hitze in seinem Körper emporstieg. Seine Stirn fing an zu glühen, der Servo des SERUNS schaltete die Kühlung hinzu.

»Bist du in Ordnung?«, erkundigte sich die Mikropositronik besorgt.

»Absolut. Erkennst du das nicht?«

»Dein Adrenalinspiegel steigt bedenklich.«

»Es ist das Jagdfieber.« Jagdfieber? Bei den Sternengöttern, was rede ich da? Ich bin ein Friedensfahrer, kein Jäger!

»Vielleicht sollte ich dir eine Injektion verabreichen«, schlug der Automat vor.

»Keine Medikation bei einem Einsatz wie diesem!«

Zu Kantirans Erleichterung schwieg die Mikropositronik.

In der Nähe der THEREME II tauchten   Asteroiden   auf,   ein   ganzer

Schwarm tanzender und hüpfender, umherschießender Knollen von der Größe einer OREON-Kapsel und mehr.

Kamuko gab pausenlos Anweisungen an ILKAN. Aus dem Hyperraum stürzten weitere Geschosse, teils in Rudeln, von den Schockwellen des Hypersturms aus dem Einsteinraum gerissen und dort materialisiert, wo sie zurzeit am wenigsten gebraucht worden. Oder doch ...

Ohne Kamuko und ihren Vektor Helm hätten sie spätestens jetzt kapitulieren müssen. So aber schlug die Kapsel einen Schlingerkurs ein, flog Ausweichmanöver auf engstem Raum und kam ihrer Zielposition näher und näher.

»Nichts!«, erklang es aus Cosmuels Sessel. »Keine Berührungen der Haube, keine energetischen Vorgänge.«

Wenn es so blieb, dann wollten sie sich nicht beklagen.

Schleppend langsam verstrichen die Minuten. Endlich durchbrach ILKAN das künstliche Schweigen.

»Soeben ergeht das Kommando zum Angriff. Welle eins rollt!«

*

 

Das Blitzgewitter dauerte nicht einmal fünf Sekunden. Für die Traitanks kam der Angriff aus dem Nichts völlig überraschend. Kantiran zählte mehrere Dutzend Explosionen in den Reihen der Chaos-Geschwader.

Der zweite Energieschlag aus dem Nichts kam von völlig anderen Koordinaten.

ILKAN lenkte Kantirans Aufmerksamkeit auf den unteren Teil der Holo-Kugel. »Die erste Welle ist kurz vor dem Ziel!«

Sechshundert OREON-Kapseln rasten GLOIN TRAITOR entgegen. Zumindest äußerlich unternahm man dort nichts.

Der Patron verfolgte die Vorgänge mit einer Portion Unglauben. TRAI-TOR besaß bessere Hyperortungssysteme als Terra mit seinen Kantor Sextanten. Es konnte unmöglich sein, dass man in der Nadel des Chaos blind war. Selbst der Paros-Schattenschirm ließ sich auf kurze Distanz in irgendeiner Form messen.

Es konnte nur an den wirren Zuständen aus Chaos- und Ordnungsphysik liegen, die jede Wahrnehmung beeinträchtigten. Im Randbereich der Akkretionsscheibe würde sich dieser Zustand bald bessern. Bis dahin musste der Angriff auf GLOIN TRAITOR erfolgreich abgeschlossen sein.

»Welle eins erreicht ihre Schussposition!«

Den Abschuss der Torpedos konnten sie nicht erkennen, wohl aber deren Wirkung. Rings um GLOIN TRAI-TOR begann das Kontinuum zu flimmern, bis in den sichtbaren Violettbereich hinein. Auf den Ortern zeigte sich eine übermäßig starke Aktivität im UV-Bereich bis hinein in die ultrahochfrequenten und suprahochfrequenten Bereiche des Hyperspektrums. In dieser Form und Intensität konnte man sie nicht einmal von Athaniyyon orten.

Strukturbrenner-Torpedos brachten die von den Kolonnen-MASCHINEN erzeugte dimensionale Instabilität aus dem Gleichgewicht, die beim Bau von Kabinetten für Chaotender erzeugt wurde. Fünf Gramm Salkrit als Hauptbestandteil des Strukturbrenners sorgten in einer vergleichsweise kleinen Apparatur für die nötige Energie. Der winzige zylindrische Salkritbrocken wurde dem mechanischen Druck durch einen Ynkelonium-Stempel ausgesetzt. In dessen Folge entwickelten sich an der Berührungsfläche mikroskopische Deflagrationsprozesse, ohne dass es zu einer Kettenreaktion kam.

Was vor sich ging, war ein zeitlich geregeltes Abbrennen der Salkritmasse. Im Fall von GLOIN TRAITOR spielte sich der Vorgang innerhalb weniger zehntausendstel Sekunden ab. Länger konnten die Torpedos ohne umfangreiche Schutzschirme im Mahlstrom von Athaniyyon ohnehin nicht existieren.

Das Geschwader ARCHETIM griff an. Die Ultraschlachtschiffe und die kleineren Kugelraumer pumpten ihre vernichtenden Energien gegen das Schirmfeld der Chaosnadel. Dutzende von VRITRA-Kanonen pusteten ihre hochkomprimierte Strahlung gegen den Schirm.

Grellweiße Blitze zuckten, durchliefen eine unsichtbare Oberfläche, dunkelten nach und nach ab, bis sie sich in einem ockergelben Schauer auflösten. Die nächste Salve brandete gegen den Schirm. Kantiran glaubte Risse zu sehen, war sich aber nicht sicher. An einzelnen Stellen schien der energetische Vorhang zu kochen. Geysire bildeten sich, die nach oben schnellten und gleich wieder in sich zusammensanken.

»Es ist ein Fehlschlag!«, entfuhr es dem Patron der Friedensfahrer. »Die Energie reicht nicht aus.«

Alles musste jetzt sehr schnell gehen. Wenn sie es in dieser Stunde nicht schafften, dann nie mehr.

»Achtet auf die Traitanks!«, forderte ILKAN.

Die Ketten der Disken zogen sich weiter auseinander. Jeder zweite Diskus verließ seine Position an einem der unsichtbaren Fäden, an denen die 4 mal 484 Schiffe aufgereiht schienen. Er driftete ins Innere des Tetraeders, näher zu der Kette aus KolonnenForts.

»Ich brauche eine Eingabekonsole«, stieß Kantiran hervor.

Zwischen den beiden Armlehnen materialisierte eine holografische Bedieneinheit. Mit schnellen Fingerstrichen verband er die einzelnen Orterimpulse im Hologramm, erzeugte auf diese Weise ein geometrisches Netz aus Linien, die von den Diagonalen und Flächen des Tetraeders nach innen zum Zentrum führten.

»Das sieht ähnlich aus wie ein Schachspiel, ist es aber doch nicht«, stellte Cosmuel fest.

»Es gleicht eher dem terranischen Mühle-Spiel in dreidimensionaler Ausführung. Man muss aufpassen, wohin man seinen Stein zieht. Sonst sitzt man in der Falle, und der Stein ist weg.«

Kamuko nahm ihre Kommunikation mit ILKAN wieder auf. Die THE-REME II erhielt den Marschbefehl und näherte sich der gewundenen Nadel bis auf elf Millionen Kilometer. Hunderte roter Punkte fingen an zu blinken, OREON-Kapseln der zweiten Welle. Zwei grüne Punkte lagen dazwischen, beide nur wenige Lichtsekunden von der THEREME II entfernt. Noch näher dran hing eine OREON-Kapsel, bei deren Kurs sich Kantirans Nackenhaare aufstellten.

»Sie hält auf die Traitanks zu, statt sich von ihnen zu entfernen«, rief Cosmuel und schüttelte den Kopf.

»Es ist die FALABERO!«, flüsterte

Kantiran heiser. »Wieso macht Meodur das?«

Die OREON-Kapsel des Friedensfahrers hielt einen Kurs, der ihn zwischen die beiden Traitanks bringen musste. Dort sahen sie ihn nicht, sie orteten ihn auch nicht, aber wenn er ihnen zu nahe kam, nützte ihm das nichts mehr.

»Er muss sie sehen!«, pflichtete Cos ihm bei.

Kantiran starrte auf die Holo-Kugel. Die einzige Kapsel, die sich in der Nähe der FALABERO bewegte, war die THEREME II.

»Die Kapsel FALABERO führt keine Torpedos mehr mit sich«, meldete ILKAN.

Meodur gehörte zur ersten Welle. Warum  flog er nicht hinaus  zur RICHARD BURTON und nahm neue Torpedos auf?

Es gab nur eine Erklärung: Er hatte die THEREME II identifiziert und wollte dem Patron der Friedensfahrer den Rücken freihalten.

»Das ist Wahnsinn!« Kantiran klammerte sich an die Sessellehnen. »Funkspruch an die JULES VERNE. Sie soll ihn warnen.«

»Es ist kein Funkverkehr mit der JULES VERNE möglich«, beschied ihm ILKAN. »Und ich kann nicht länger warten.«

Die Kapsel verschwand im Hyperraum und kehrte zwei Millionen Kilometer weiter zurück. Die Traitanks und die FALABERO lagen hinter ihr.

»Meodur, dreh ab!«, flehte der Patron. »Was willst du dort?«

»Soeben rollt eine neue Hyperschockwelle herein. Meodur bekommt keine neuen Daten aus der JULES VERNE und vermutet uns noch immer hinter sich«, sagte Cosmuel Kain.

Kantiran beschloss, sich über das existierende Funkverbot hinwegzusetzen. Er aktivierte die Funkanlage und justierte die Frequenz auf die FALABERO. Auf diese kurze Entfernung konnte es kein Problem sein.

»Es ist zu spät!« rief Cos.

Der Patron beachtete es nicht. »Kantiran an Meodur! Verschwinde! Wir sind in Sicherheit!«

Der Hyperfunkspruch verließ die Kapsel. Gleichzeitig wechselte die THEREME II erneut den Standort. Dort, wo sie gerade den Funkspruch abgeschickt hatte, tauchte einer der beiden Disken auf und feuerte aus allen Geschützen.

Sie sahen ihn nicht, der Updatestream aus der JULES VERNE war nach wie vor unterbrochen. Aber sie maßen die Energieausstöße und stellten aufgrund der Ausgangsorte fest, dass es sich tatsächlich um einen einzelnen Traitank handelte.

»Sieh an!«, zischte Kantiran. »Er suchte nach Echos, um seinen Potenzialwerfer einsetzen zu können.«

»Explosion am Standort der FALA-BERO«, meldete ILKAN. »Die Kapsel ist zerstört.«

»Kein Notsignal?«

»Nein. Auch keine Datenpakete.«

Für Bruchteile eines Augenblicks drang eine grelle Leuchterscheinung

zur THEREME durch. In der Art einer Wunderkerze sprühte sie und erinnerte ein wenig an den Nukleus der Monochrom-Mutanten.

Ein letztes Flackern, dann war sie erloschen.

Kantiran saß reglos, mit geballten Händen.

Endlich drang ein Funkimpuls von der JULES VERNE durch. Das Hologramm erneuerte sich und zeigte die aktuellen Positionen der Schiffe und Kapseln an.

»Achthundert OREON-Kapseln befinden sich an den vorgesehenen Positionen«, sagte ILKAN. »Die zweite Welle kann starten.«

Wieder überlagerte das leise Flüstern der Generalin alle anderen Geräusche in der Zentrale. Unbehelligt erreichte die THEREME II ihre Position. Die beiden Disken der Terminalen Kolonne hatten erst gar nicht versucht, ihre Spur aufzunehmen.

Von der JULES VERNE traf die Routine für den Countdown ein. Die beiden Kartanin, Cosmuel und Kantiran suchten für einen kurzen Moment Blickkontakt. Es stand alles auf dem Spiel. Wenn sie es nicht in diesem Anlauf schafften, war alles umsonst; die Reise in die Vergangenheit, der teilweise erfolgreiche Kampf gegen TRAITOR in der Milchstraße, die Anstrengungen beim Abriegeln des Solsystems, die neue Waffen, alte und neue Freunde.

Die Existenz der gesamten Lokalen Gruppe stand auf dem Spiel und damit die Machtbasis und der Anker von ES selbst.

Die Zeit lief ab - für die Retroversion und für den Abschuss der Torpedos.

»Noch dreißig Sekunden!«, informierte ILKAN.

Cosmuel Kain nahm die Hände von ihrer Steuereinheit. »Die Torpedos sind scharf!«

Die letzten zehn Sekunden zählte der Steuerautomat der OREON-Kapsel laut herunter. Bei null spürten sie ein leichtes Vibrieren der Außenwand und des Fußbodens. Ein Schaben zeigte an, dass sich die mechanischen Halterungen öffneten.

Die Kapsel schwankte leicht. Kein Wunder, denn die Torpedos waren mit 15 Metern halb so groß wie eines der Tropfenschiffe. Für einen kurzen Augenblick zeigten sich zwei schlanke Schatten, die an der Spitze des Tropfens vorbei Richtung GLOIN TRAI-TOR huschten und dann umgehend transitierten.

Drei, zwei, eins und weg!, dachte Kantiran, während die THEREME II bereits in den Hyperraum ging.

*

 

Sie hingen mitten im Leeraum zwischen den Zwerglöchern, zweitausendundzwei Pakete mit jeweils zwei Abschussboxen. In einer fast schnurgeraden Reihe hatten die Beiboote der RICHARD BURTON sie im Abstand von jeweils hundert Kilometern im Weltraum verteilt. »THEREME II an Koordination!«, sagte Kantiran. »Wir erreichen soeben die Depot-Ebene und werfen die Leerboxen ab!«

»Verstanden, THEREME II!«, lautete die Antwort.

ILKAN desaktivierte die energetische Halterung. Die leeren Boxen flogen zunächst mit dreißig Prozent Lichtgeschwindigkeit dicht an der Oberfläche der Kapsel weiter. In der Ferne leuchteten die Positionslichter der Beiboote, die sie abfingen und einschleusten.

Keine Ressourcenverschwendung! Das zählte zu den obersten Geboten TRAITORS in den Ressourcengalaxien der Lokalen Gruppe. Die terrani-sche Flotte hielt sich selbst in Hangay peinlich genau daran, nicht wegen TRAITOR, aber aus genau demselben Grund. Keine Ressourcenverschwendung. Zu gern hätte Kantiran die Gesichter einiger Duale und Kalbarone gesehen, wenn sich das herumsprach.

Nach und nach tauchten weitere Kapseln auf, Hunderte erst, dann über tausend. Die THEREME II änderte den Kurs, weg von ihren leeren Boxen, und steuerte auf das nächstliegende Paket zu. Eine minimale Anpassung der Geschwindigkeit von 0,01 Prozent sowie das Übernehmen des Pakets in die eigenen Prallfelder, und schon war die Kapsel wieder unterwegs zur Akkretionsscheibe.

»Koordination an alle Friedensfahrer«, hörten sie wieder die Stimme. Kantiran hatte den Eindruck, als klänge sie ein wenig ernster als zuvor. »Zwei Informationen. Erstens: Im Rahmen der ersten und zweiten Welle sind achtzehn OREON-Kapseln vernichtet worden. Zweitens: Die Wirkung der Torpedos lässt sich im Augenblick nicht abschätzen. Nach bisherigen Erkenntnissen gelang es nicht, den Schutzschirm GLOIN TRAITORS zu beeinträchtigen oder zu durchbrechen. Bei der dritten Angriffswelle kommen daher alle noch flugfähigen Kapseln gleichzeitig zum Einsatz.«

Achtzehn! Kantiran traf es wie ein Schock. Schon die Vernichtung der FALABERO war unnötig gewesen. Vom Untergang der anderen 17 Kapseln hatten sie in der THEREME II nichts mitbekommen. Mit bangem Blick ging er die Liste der eintreffenden Namen durch. Jeder getötete Friedensfahrer stellte für die Organisation einen unbeschreiblichen Verlust dar.

In diesem Kampf gegen die Negasphäre starben innerhalb von Wochen mehr Mitglieder als in den Jahrhunderten und Jahrtausenden seit der Gründung. Dennoch erleichterte es ihn ungemein, dass er keinen Namen jener Gefährten entdeckte, die ihm dank gemeinsam überstandener Abenteuer besonders nahestanden.

»Kantiran an Koordination! Ich habe eine wichtige Mitteilung für die JULES VERNE. Je dichter die Torpedos am Schirm explodieren, desto besser. Frage an Perry Rhodan und seine Crew: Wie viele Torpedos sind nötig, damit das Schirmfeld um GLOIN TRAITOR vollständig zugänglich wird?«

»Verstanden, Kantiran. Ich gebe die Frage weiter.«

Die THEREME II blieb im Normalraum, bis alle Kapseln neue Torpedos gebunkert hatten. Danach lieferte die RICHARD BURTON neue Zielkoordinaten für alle Kapseln. Rhodans Sohn nahm das kleine Tropfenschiff in Mentalsteuerung und führte es in den Hyperraum, zurück in die Nähe der Nadel.

Die Anzeigen der Ortung blieben erstaunlich ruhig. Nichts deutete darauf hin, dass es in diesem Raumsektor vor weniger als einer Stunde noch einen Hypersturm gegeben hatte. Die Schwarzen Löcher fraßen irgendwann alles, selbst den schlimmsten Orkan.

Nur eines vermochten sie offenbar nicht: Sie konnten die hyperphysikalischen Einflüsse der Ordnung nicht verschlingen und ebenso wenig die des Chaos. Sonst hätte KOLTOROC leichtes Spiel gehabt. Und es hätte niemals eine erfolgreiche Retroversion gegeben.

»Dieses Mal nähern wir uns der Nadel von oberhalb der galaktischen Hauptebene«, teilte ILKAN mit. »Die JULES VERNE liefert soeben ein erstes Raster ihrer Kantor-Sextanten.«

Zu fünft warteten sie gespannt, bis der Automat es im Hologramm abbildete. GLOIN TRAITOR befand sich noch an Ort und Stelle. Die vier Chaos-Geschwader hatten ihre bisherige Formation aufgegeben. Sie standen nunmehr unregelmäßig gestaffelt im Raum rund um die Nadel des Chaos.

»Es bringt ihnen keinen taktischen Vorteil«, stellte Cosmuel fest.

Kantiran war anderer Meinung. »Zurzeit herrscht hyperenergetische Flaute. Sie können uns folglich besser orten und aus jeder noch so winzigen Emission ihre Schlüsse ziehen. Das macht es uns nicht einfacher.«

Draußen zog im Abstand von zehntausend Kilometern ein poröser Himmelskörper vorbei, eine Seite mit deutlicher Kreisbogen-Oberfläche, der Rest kantig und schrundig. ILKAN errechnete die ursprüngliche Größe auf 2500 Kilometer, also ein Trabant oder kleiner Planet. Die zum Schwarzen Loch gerichteten Kräfte der Akkretionsscheibe zerrten an ihm. Immer wieder verlor er kleine und kleinste Brocken aus seiner Masse, die er hinter sich herzog, gehüllt in einen Schweif austretenden Gases.

Die OREON-Kapseln gruppierten sich auf mehreren Kugelschalen rund um die Nadel. Die durchschnittliche Entfernung von dem Gebilde lag zurzeit bei 30 Millionen Kilometern.

Dieses Mal schaffen wir es! Der geballten Wucht von fast 4000 Strukturbrenner-Torpedos wird GLOIN TRAI-TOR nicht standhalten.

Das nächste Update der Sextanten traf ein. Der ultrakurze Impuls enthielt zusätzlich eine Botschaft des Terranischen Residenten. »Rhodan an Kantiran. Die Frage lässt sich nicht konkret beantworten, da keine Erfahrungswerte existieren. Im Zusammenhang mit der Kabinettisierung gibt es ähnliche, aber keine identischen Vorgänge.«

Sie mussten also experimentieren und es durch Probieren herausfinden. Beim ersten Mal hatte es nicht geklappt, jetzt versuchten sie, in einer einzigen Welle den kompletten Raum um die Mitte GLOIN TRAITORS herum mit der natürlichen psionischen Strahlung dieses Universums zu fluten.

»Es wäre möglich, dass wir uns irren«, meinte Cosmuel Kain. »Dann ist der ganze Angriff umsonst.«

»TRAITOR scheint das aber nicht zu wissen«, entgegnete Kantiran. »Sonst wäre die Nadel nicht geflohen.«

ILKAN machte ihn darauf aufmerksam, dass die letzte, kurze Hyperraumetappe bevorstand, die alle Kapseln bis auf acht Millionen Kilometer an die Nadel des Chaos heranbrachte.

»Torpedos sind scharf!« Diesmal sagte Cosmuel es ungewöhnlich laut.

ILKAN zählte den Countdown herunter. Ein kurzes Blitzen in der Holo-Kugel, die Nadel des Chaos rückte ein Stück näher.

Das Daten-Update lief. Alle Kapseln hatten ihre Angriffspositionen erreicht. Kantiran entdeckte zwei dicke Flecken in Hellblau, die JULES VERNE und die SOL, die den Angriff anführten. Wo blieb CHEOS-TAI? Über die Position und die Aufgabe des GESETZ-Gebers lagen Kantiran keine Informationen vor. Er befeuchtete seine Lippen und überlegte, was es zu bedeuten hatte.

»Distanz acht Millionen Kilometer«, sagte ILKAN.

Irgendwie kam es Kantiran noch immer unheimlich vor, dass man in der

Nadel keine Möglichkeiten besaß, die Annäherung der Flotte zu erkennen. Ein paar Dutzend grüne Punkte in der Umgebung verschwanden nach und nach, es waren die letzten Disken der vier aufgeriebenen Chaos-Geschwader. Ohne Zweifel holten sie Hilfe, schickten Funksprüche durch das galaktische Zentrum und riefen Forts, Fabriken und MASCHINEN der Kolonne herbei.

»Zwei Millionen bis zum Zielpunkt!«

Die Sekunden vergingen viel zu schnell, als dass Kantiran noch lange hätte überlegen können.

»ILKAN, nur einen Torpedo auslösen!«

»Verstanden! - Achtung, Zielpunkt!«

Bei sechs Millionen Kilometern Abstand verließ der Torpedo seine Box. Statt sofort in den Hyperraum zu gehen, blieb die THEREME II jedoch im Normalraum, raste weiter ungebremst auf GLOIN TRAITOR zu.

»Es ist zu gefährlich!«, warnte Cosmuel Kain.

»Ich weiß. Bei 4,3 Millionen Kilometern geraten wir in die Reichweite der Potenzialwerfer.«

Die Kommandeure in der Nadel des Chaos würden sofort davon Gebrauch machen, wenn die Kapsel zu nahe kam. Bestimmt lauerten die Kanoniere schon an ihren Instrumenten.

»Fünf Millionen! Noch sechs Sekunden bis zur Zündung von Nummer zwei.«

»Raus damit! Und weg!«

Wieder vibrierte die Kapsel leicht, als der Torpedo davonraste und transitierte. Gleichzeitig begannen die VRITRA-Kanonen der JULES VERNE auf den Schutzschirm zu feuern, und das aus nächster Nähe.

Mehr bekam Kantiran nicht mit. Die OREON-Kapsel verschwand im Hyperraum, Stille trat ein.

»Mediumfehler!«   ILKAN   löste Alarm aus. Die roten Schlieren mit den Blasen darin fehlten. Stattdessen füllte ein fahles, weißgelbes Leuchten den Bildschirm aus. Die Kapsel drehte sich in einer schlingernden Vorwärtsbewegung um die eigene Achse.

Wie auf einer Eisfläche!, durchfuhr es Kantiran.

Augenblicke später traf ein Schlag die THEREME. Für den Bruchteil einer Sekunde gingen alle Lichter und Lampen aus.

Kantiran zerbiss einen Fluch zwischen den Zähnen. Die Kapsel ruckelte übergangslos, Schläge erschütterten das Schiff, als würde es über eine unebene Bodenfläche hüpfen. Das Schirmsystem fuhr die Belastung auf 120 Prozent hoch, die Energie nahm es aus dem Antriebssystem und vom Haubenprojektor.

»Wir sind teilweise sichtbar«, verkündete der Automat. »Richtet euch darauf ein, dass wir in Kürze auf der Oberfläche GLOIN TRAITORS zerschellen.«

»Pah!«, machte Kantiran. »Dazwischen ist immer noch deren Schirm.«

»Wolltest du nicht wissen, wie wir es schaffen, den Schirm der Nadel zu destabilisieren?«, klang es aus Kamukos Sessel. »Jetzt weißt du es.«

»Gar nichts weiß ich. ILKAN, was meint sie?«

Der Sessel mit dem fast waagrecht herausragenden Helm schwenkte um neunzig Grad. Die Spitze des Helms zeigte auf den Patron.

»Ich weiß nicht, wie sie im Innern der Nadel dazu sagen«, erklärte Kamuko. »Die JULES VERNE hat gleichzeitig mit der Explosion der Torpedos einen Angriff mit ihren VRITRA-Kanonen geflogen und kurzfristig einen Riss im Schirmfeld erzeugt. Der durch das Zusammenspiel der beiden Ereignisse entstandene Sog hat uns hineingezogen.«

»Wir sind jetzt ...«, Kantiran wollte es noch immer nicht glauben, »... innerhalb des Schirms?«

»Auch wenn du es nicht optisch erkennen kannst - ja.«

»Und wir selbst?«

»Sind wieder unsichtbar«, informierte ihn ILKAN. »Du kannst davon ausgehen, dass man nichts von unserer Anwesenheit bemerkt hat. Bis jetzt ... «

In der Holo-Kugel entstand nach und nach eine Art Fernsehbild, das die Oberfläche GLOIN TRAITORS zeigte. Die THEREME II flog in einer Höhe von knapp 20.000 Kilometern über der gewundenen Oberfläche und flog mit 40 Prozent Lichtgeschwindigkeit quasi in einem stationären Orbit über der Nadel.

»Selbst wenn sie uns ortungstechnisch nicht erkennen können, irgendwann stellen sie fest, dass sich im Bereich der Chaosphysik des Giganten ein Fremdkörper aufhält.«

Kantiran warf einen eingehenden Blick auf das Holobild. Hoch über der OREON-Kapsel flimmerte der Schirm. Dahinter glühte der Weltraum in einem geisterhaften violetten Licht, das auf den Ortern Strahlungspeaks im SHF-Bereich hinterließ, wie sie sonst nicht einmal direkt bei Athaniyyon zu erkennen waren.

Es war der Hyperraum, der sich veränderte. Die gierigen Zungen am Rand des Glühens stellten die Überlappungszonen mit dem Normalraum dar. Kantiran fröstelte bei dem Gedanken, was mit der THEREME geschehen wäre, wenn sie dort hineingeraten wäre.

 

7.

»Perry, es funktioniert nicht!«

»Ich sehe es, Lanz!« Rhodans Gesicht verdüsterte sich. »Entweder reicht die Kapazität der Torpedos nicht aus, oder es ist der Besatzung der Nadel gelungen, die Schirmsysteme zu modifizieren.«

»Was tun wir?«

»Mach einen Vorschlag.«

Ahakin grübelte, aber es wollte ihm anscheinend nichts einfallen.

Rhodan wandte sich an Lars Brock.

»Wo bleibt CHEOS-TAI?«

»Bisher gibt es keine Spur des Goldkügelchens.«

CHEOS-TAI orten zu wollen war in der Hölle dieser Akkretionsscheibe ein sinnloses Unterfangen. Der GESETZ Geber konnte sich in der Nähe aufhalten, ohne dass sie ihn bemerkten.

Rhodan glaubte nicht daran. Die beiden Algorrian wussten die Situation am Black Hole einzuschätzen. Sie hätten sich über Funk gemeldet oder eingegriffen.

Mit anderen Worten, CHEOS-TAI wurde aufgehalten.

Durch KOLTOROC?

Rhodan hatte es plötzlich eilig. »Lanz, wir verlassen den Bereich der Akkretionsscheibe.«

Der Kommandant starrte ihn entgeistert an. »Du weißt, was das bedeutet? Da drüben steckt mindestens eine

OREON-Kapsel fest.«

»Ich weiß, und ich kann es nicht ändern.«

Die JULES VERNE wechselte in den Hyperraum und tauchte eine

Lichtstunde außerhalb der Akkretionsscheibe und zwei Lichtwochen vom nächsten Zwergloch entfernt wieder auf.

»Keine Anzeichen für CHEOS-TAI«, meldete NEMO. »Ruumaytron ist aber da. Und wir bekommen gerade Besuch!«

Rhodan nickte. »Ich habe mit dem Auftauchen des Nukleus gerechnet. -Gucky?«

Dieses Mal verzichtete die Funken sprühende Kugel darauf, sich in einem der Hangars einzurichten. Sie blieb in dem Korridor hinter der Schleuse und wartete, bis Rhodan und der Ilt auftauchten. Mit ihrem Eintreffen manifestierte sich auch Fawn Suzuke, und dieses Mal machte sie gerade kein begeistertes Gesicht.

»Die Euphorie kam zu früh, nicht wahr?«, sagte Rhodan. »Noch ist die Entscheidung nicht gefallen. Wo steckt CHEOS-TAI?«

»Der GESETZ-Geber ist unterwegs. Die Algorrian haben bis zuletzt gewartet. Die Gefahr, dass KOLTOROC auftaucht und uns vernichtet, ist zu groß.«

»Eine weise Entscheidung.« Rhodan wusste, dass sie KOLTOROC nichts entgegenzusetzen hatten, wenn die Superintelligenz höchstselbst erschien. Aber ihre Annäherung blieb nicht unbemerkt, und wenn der Chaopressor sich vor etwas fürchtete, waren das die Urzeit-Biophoren der Wasserstoff-Mächtigen, mit denen diese das Element der Finsternis besiegt hatten. 

Vielleicht kann KOLTOROC nicht abschätzen, wie sich die Biophoren auf ihn selbst auswirken, überlegte Rhodan.

»Du wartest bestimmt auf die Rückkehr der OREON-Kapseln«, sagte Fawn Suzuke.

»Sie werden nicht kommen, um neue Torpedos zu laden und einen dritten Angriff zu fliegen.« »Wer  will   es   ihnen   verbieten? CHEOS-TAI?« Als Fawn nicht antwortete, fuhr er fort: »Das entscheide ich, sobald ich in die Nähe von GLOIN TRAITOR zurückgekehrt bin. Kommen wir zu euch. Von Koordination habe ich in den vergangenen Stunden nicht viel mitbekommen. Das hat alles die Besatzung der RICHARD BURTON erledigt. Ihr tut unbeteiligt und werdet eure Gründe haben.«

Er warf einen Blick zu Istorico, der mit einer Sonderaufgabe beschäftigt war. Der Ara verneinte mit dem Kopf. Es beruhigte Rhodan ein wenig. Es bedeutete, in der JULES VERNE tauchten derzeit keine Insektoiden auf, die sich in Spiegel verwandelten. Solange die String-Legaten nicht in der Nähe waren und die Lage erkundeten, musste niemand mit dem plötzlichen Erscheinen des Chaopressors rechnen.

»Eines noch, Fawn«, sagte Rhodan, als die Gestalt des jungen Mädchens durchsichtig wurde. »Das Ende ist nahe, das waren deine und des Nukleus Worte. Wessen Ende? Das von Hangay, das von GLOIN TRAITOR? Das KOLTOROCS oder das CHEOS-TAIS?«

Das Naheliegendste sprach er nicht aus, denn er wollte es aus dem Mund der Botin hören. Wenn es der kleinen Flotte und CHEOS-TAI nicht gelang, GLOIN TRAITOR zu zerstören, musste dann der Nukleus es tun?

»Was für eine Rolle spielt es, Perry Rhodan? Es kommt, und niemand kann es aufhalten. Alles wird enden -irgendwann.«

*

Tropfen fielen vom Himmel, hellgrün und mit einer Oberfläche, die an gesprungenes Glas erinnerte. Kantiran zählte zwei Dutzend, aber es waren bestimmt mehr. Der Vorgang erstreckte sich nicht nur auf diese Seite der Nadel, deshalb erleichterte es ihn keineswegs, dass sich die eine dunkelgrüne Kapsel nicht darunter befand.

Dem Patron gab es einen Stich ins Herz, als er die ihrer Hauben beraubten OREON-Kapseln stürzen sah. Die Piloten waren aufs Ganze gegangen, bis dicht an die 4,3 Millionen Kilometer herangeflogen, hatten ihre Fracht abgeworfen und waren teilweise in den entstehenden Turbulenzen zu deren Opfer geworden. Die Ersten prallten gegen den Schirm, hüpften wie flache Steine über eine Wasseroberfläche und zerplatzten dann. Andere wurden von unsichtbaren Kräften zu Fladen gestaucht, die nicht einmal mehr einen Viertelmeter dick waren.

Zweifellos setzten die Kalbarone in der Nadel die Potenzialwerfer ein.

Außerhalb des Schutzschirms entfesselten die Kugelschiffe aus der Milchstraße eine Hölle, die in 25.000 Kilometern   über   der   Oberfläche GLOIN TRAITORS endete.

Kantiran hielt es nicht mehr in seinem Sitz. Er wollte aufspringen, aber die unwiderstehliche Kraft des Sicherheitssystems drückte ihn nieder. »Die Waffensysteme kommen ohne die Unterstützung der Torpedos nicht durch!«

Vielleicht waren es ja gerade die paar Dutzend vernichteter Kapseln, die für den Erfolg fehlten. Dann ...

Angesichts der Tragweite des Gedankens wurde ihm leicht schwindelig. Er heftete seinen Blick auf die Oberfläche der Nadel, suchte nach

Hinweisen, fand sie irgendwann in den Rundungen der gewundenen Außenfläche. Während draußen im All die energetische Hölle gegen den Schirm anbrandete, glommen immer wieder an bestimmten Stellen der Nadel winzige Funken auf - kurz nur, aber zahlreich bei großen Salven und gar nicht, wenn draußen eine kurze Feuerpause eintrat und sich die OREON-Kapseln vermutlich zu einem neuen Angriff formierten.

Erneut traf eine Torpedo-Welle den Schutzschirm, ließ ihn bis in den Hyperraum hinein als flimmernden Vorhang erscheinen mit winzigen pfeilartigen Fingern, die sich mit jedem Beschuss immer weiter in Richtung GLOIN TRAITORS streckten.

»Wir dürfen nicht zu lange warten«, hörte Kantiran die Generalin murmeln. »Für die Kantorschen Ultra Messwerke existieren wir nicht mehr, gelten vermutlich als vernichtet. Sobald der Schirm instabil wird, trifft uns die geballte Energie aus dem All.«

»Wir müssen etwas unternehmen.« Er deutete auf die Holo-Kugel. »Die winzigen Lichtpunkte, die immer wieder aufglühen, müssen die Schirmprojektoren sein. Wenn wir genug davon zerstören, bekommt der Schirm irgendwann ein Loch oder bricht ganz zusammen. Diesen Augenblick werden wir nutzen.«

Der Wechsel in den Hyperraum stellte dann kein Problem dar. Für OREON-Kapseln reichten dazu 30 Prozent Lichtgeschwindigkeit.

»Es werden sich Ersatzprojektoren einschalten«, gab Cosmuel zu bedenken. »Wir sollten uns nicht wundern, wenn es eng wird.«


Egal, was dabei herauskam, sie würden es tun. Wenn es nicht anders ging, würden sich alle Friedensfahrer opfern, damit die Völker in den Galaxien am Leben blieben. Kantiran war überzeugt, dass das die einzige sinnvolle Entscheidung war. Und er wusste, dass sein Vater genau dieselbe Ansicht vertrat und genauso handeln würde.

Kantiran übernahm die THEREME II in Mentalsteuerung. Vorsichtig ließ er sie nach unten sinken.

Der Patron ging ein Wagnis ein. Niemand an Bord wusste, ob die Nadel an ihrer Außenseite so etwas wie Massesensoren besaß oder ob das nicht zur funktionellen Ausrüstung zählte. Von der Logik her musste GLOIN TRAITOR sich nicht gegen Angriffe von Gegnern schützen, denn die Nadel des Chaos entstand immer erst, wenn die Terminale Kolonne eine Galaxis unter ihrer Kontrolle hatte. Nach der Errichtung der Nadel bauten sich relativ schnell der innere und äußere Wall auf und riegelten die künftige Negasphäre ab.

Zehn Kilometer Höhe. In weiter Ferne entdeckte ILKAN kleinere Zylinder, die über der Oberfläche der Nadel entlangglitten und offenbar Wartungsarbeiten verrichteten.

Fünf Kilometer Höhe. Eigentlich rechnete Kantiran damit, dass die OREON-Kapsel auf Energiefelder stieß, die alle internen Systeme einschließlich der Haube lahmlegten.

»Sie haben den Beschuss des Schirms eingestellt«, sagte Cosmuel.

Kantiran warf einen Blick auf die Orteranzeige. Sie blieb leer, denn von der JULES VERNE her drang kein Daten-Update durch den Schirm. Drei, vier Nachzügler unter den OREON-Kapseln tauchten auf, außer Kurs und in den Fängen der violetten Finger, die durch ihre Hülle drangen wie durch Gallerte und die Tropfenschiffe in ungleichmäßig dicke Scheiben zersägten. In der Vergrößerung entdeckte Kantiran Teile von Schiffswänden und Aggregaten sowie Innereien der Schiffshülle, die nach seinen Kenntnissen unter anderem als Energiespeicher diente.

Zwei Kilometer Höhe. Kantiran wagte es nicht, ein Prallfeld einzuschalten und den Sinkflug zu stoppen. Er schleuste die ersten Sprengsätze aus den Arsenalen der Kapsel aus. Sie hingen an langen, selbstspinnenden Fäden und fingen an, unter dem Bauch des Tropfens zu pendeln. Achtzig Stück führte die THEREME II mit, die Hälfte bereitete er für die erste Aktion vor.

»Wir legen Köder aus«, sagte er, während hoch über ihnen die Einzelteile der Kapseln in den violetten Fingern verschwanden, in den Hyperraum abgestrahlt wurden oder in einem anderen, höheren Kontinuum landeten.

Ein Kilometer Höhe. ILKAN berechnete Kurs und Sinkgeschwindigkeit der Sprengsätze und klinkte sie nacheinander aus. Die Fäden rollten sich im Innern der Kapsel auf, während die Sprengsätze wie Federn nach unten sanken.

ILKANS Berechnungen stimmten fast auf den Meter genau. Alle Sprengsätze berührten in unmittelbarer Nähe der Lichtpunkte den Boden und blieben mit ihrer klebrigen Oberfläche haften.

»Eine halbe Minute bis zur Zündung«, teilte der Automat mit.

In der Zentrale der THEREME II war es totenstill geworden. Kantiran wandte sich der Gründermutter zu. Noch immer saß sie reglos, ein Monument aus schwarzem Basalt, eingepasst in einen bequemen Sessel. »Bitte bereite unsere Flucht vor, Generalin. Im Augenblick der Explosion brauchen wir einen Korridor, der uns sicher durch den Hyperraum führt.«

»Ich sehe etwas Dunkelrotes, Waberndes«, antwortete die Aeganerin. »Es existiert im dreidimensionalen Kontinuum, reicht aber bis in die fünfte Dimension. Es quillt durch die Oberfläche der Nadel ins Freie. Es bewegt sich in unsere Richtung.«

»Das können nur Kolonnen-Motivatoren sein. Wie schnell?«

»Langsam, ganz langsam. Jetzt blitzartig.«

Die THEREME II machte einen Satz von mehreren Kilometern, raste empor zum Schutzschirm, erzeugte Emissionen, die von der Nadel sofort festgestellt wurden. Drinnen in GLOIN TRAITOR heulte jetzt der Alarm.

ILKAN änderte den Kurs. Die OREON-Kapsel stieß schräg nach unten. Ungefähr fünf Kilometer entfernt schoss die wabernde Masse in die Höhe, pendelte suchend hin und her, knickte dann in die Richtung der Kapsel ab.

Noch zehn Sekunden bis zur Zündung.

»Lass die Kolonnen-Motivatoren herankommen«, sagte Kamuko. »Gut so. Jetzt ausweichen.«

Wieder änderte die OREON-Kapsel abrupt ihren Kurs. In der Oberfläche

GLOIN TRAITORS bildeten sich dunkle Öffnungen. Energiestrahlen rasten aufwärts, verfehlten die Kapsel nur knapp.

Noch vier Sekunden.

Wieder wich das Fahrzeug aus, beschleunigte zu der Wolke aus Motivatoren hin, die sich als dunkles Gebirge in ihre Flugbahn legte.

»Jetzt!«, stieß Cosmuel hervor.

Vierzig Ausschläge und Blitze erhellten die Oberfläche der Chaosnadel. Im selben Moment lenkte ILKAN die Kapsel in den Hyperraum.

*

 

Das dumpfe Wummern unter dem Boden der Zentrale hörte sich nach einem defekten Motor an. Kantirans Problem mit dem Geräusch war, dass sie kein Aggregat an Bord mitführten, das auch nur entfernt das Poltern und Schlagen eines beschädigten Kolbenmotors erzeugte. Er hätte sich an das Geräusch gewöhnen können, aber es verabschiedete sich im dumpfen Knall einer Explosion. Glas splitterte, Scherben rasten durch die Zentrale. Die THEREME II bockte und tobte wie ein Mustang, dem man zum ersten Mal einen Sattel auflegen wollte. Die Decke flog weg, der Fahrtwind zerrte an den Sesseln und Raumanzügen. Darüber schimmerte der goldene Himmel ...

Kantiran ahnte dumpf, dass es nicht der Realität entsprach, was er wahrnahm. Er schloss die Augen, schluckte mehrmals und öffnete sie dann langsam wieder.

Die Decke war noch da, die Scherben fehlten. Und aus der Holo-Kugel strahlte intensives goldenes Licht.

CHEOS-TAI! 

Seine Lippen formten lautlos den Begriff. Er blinzelte und versuchte Einzelheiten zu erkennen.

Da war GLOIN TRAITOR, die Nadel, gefährlich nah. Die Datenanzeige wollte ihm etwas von einem Abstand von zwei Millionen Kilometern erzählen, aber er glaubte lieber der Ausschnittvergrößerung in der Holo-Kugel. Er entdeckte den GESETZ-Geber in einer Ecke links oben. 

CHEOS-TAI feuerte mit allen Waffen, die ihm zur Verfügung standen. Ein Tunnel aus weißen bis durchsichtigen Strahlen führte hinüber zur Nadel, bohrte sich durch den beschädigten Schirm und fand sein Ziel auf der Oberfläche des Gebildes. Von GLOIN TRAITOR stiegen Schwärme aus Traitanks auf, das letzte Aufgebot angesichts einer Bedrohung, mit der die Kommandeure in dieser Form wohl nicht gerechnet hatten.

Kantiran entdeckte den goldenen und gleichzeitig dunkelvioletten Strahl, der sich in diesem Tunnel seinen Weg suchte. Die Traitanks sahen ihn kommen. Sie stürzten sich auf den Tunnel, versuchten, ihn mit ihren Waffen zu attackieren und mit ihren Schmalseiten zu zerteilen, um ins Innere zu gelangen. Sie glaubten, sie könnten auf diese Weise dem goldvioletten Strahl den Weg versperren.

Der Tunnel bewegte sich kurz und heftig, schleuderte die Disken zur Seite. Viele prallten gegeneinander und stürzten ab. Ein Teil geriet ins Trudeln, versuchte sich abzufangen und erneut gegen den Tunnel vorzugehen.

Der Strahl war inzwischen an ihnen vorbei und erreichte die Oberfläche der Nadel.

All das hatte nur Sekunden gedauert, aber in einer solchen optischen Schärfe, dass Kantiran kein Detail entgangen war.

Die Strukturlücke!, fiel es ihm ein. Es hat geklappt! CHEOS-TAI scheint nur darauf gewartet zu haben.

Keinen Augenblick zweifelte er daran, dass der GESETZ-Geber es auch so geschafft hätte. Die THEREME II hatte ihm den Angriff jedenfalls erleichtert.

Kantiran starrte auf das Holo. An der Oberfläche der Nadel veränderte sich zunächst nichts. GLOIN TRAI-TOR leuchtete wie gewohnt von innen heraus. Nach und nach jedoch dunkelte das Material im Bereich um den Tunnel ab, nahm eine ungesunde grauweiße Farbe an. Blasen bildeten sich, die platzten und Staub um sich schleuderten.

Und dann ging alles sehr schnell. Die Mitte der Nadel blähte sich auf, von für sie fremdartigen Ordnungsenergien aufgepumpt. Das Material bröselte stärker, die Statik geriet außer Kontrolle. GLOIN TRAITOR begann sich im Zeitlupentempo zu biegen, bis sie auseinanderbrach. Der Schutzschirm über dem Gebilde erlosch, der Mahlstrom des Black Hole griff nach dem Gebilde mit seinen 16.638 Kilometern. Einen Atemzug lang flackerte die Nadel unter der extremen Reibungshitze, dann schrumpfte sie innerhalb von Sekundenbruchteilen zu einem Bleistift und verschwand als Mikrostaub zwischen den Gaswolken und Plasmafetzen, die auf ihrem Weg um Athaniyyon vorbeikamen.

Ein paar der Traitanks gelang es, sich aus dem Sog des Untergangs zu lösen und in den Hyperraum zu wechseln. Die übrigen wurden zerrieben wie GLOIN TRAITOR auch.

Durch die THEREME II ging ein Ruck.

Ein Zugstrahl erfasste sie und holte sie in den GESETZ-Geber. Von draußen leuchtete bereits die Sternenpracht des galaktischen Zentrums herein. Der Sammelplatz war leer, im freien Raum warteten keine Torpedos mehr.

»Sie sind schon abgezogen«, stellte Cosmuel Kain verblüfft fest. »Das ging aber schnell.«

Die zurückkehrenden OREON-Kapseln und Schiffe des ARCHETIMGeschwaders hatten wohl Bericht erstattet. Oder Rhodan hatte einen anderen Grund, sich schnell aus dieser Gegend   zurückzuziehen. 

KOLTOROC?

In der Holo-Kugel tauchte das Gesicht eines Algorrian auf.

»Kolonnen-MASCHINEN nähern sich, wir orten auch Dunkle Ermittler. Höchste Zeit zu verschwinden. Wir kehren so vorsichtig wie möglich nach Rendezvous-Delta zurück.«

»Verstanden!«, antwortete der Patron.

Erst jetzt fand er Zeit, sich umzusehen. Cosmuel war schon aufgestanden und kümmerte sich um Kamuko. Die Generalin bewegte ihre Gliedmaßen, damit das Blut besser zirkulieren konnte.

Kantiran sah zu, wie Kamuko ihren Kopf betastete, schwer Atem holte und sich dann mit einem heftigen Ruck den Helm vom Kopf riss. Wie lange sie es ohne ihn aushielt, darüber mochte er keine Spekulationen anstellen. Aber ihr Kopf mit dem Stachelhaar war verschwitzt.

»Wir alle können jetzt eine Dusche vertragen«, sagte er. »Wer macht den Anfang?«

*

 

Draußen war alles ruhig. In Ortungsweite von Rendezvous-Delta ließ sich kein einziger Traitank blicken.

Kein Wunder, dachte Rhodan. Sie suchen das komplette Gamma-System ab, ob sie nicht doch irgendwo einen Hinweis auf unser neues Versteck finden.

Dass sich die kleine Flotte der Galaktiker nicht sang- und klanglos aus Hangay zurückziehen würde, konnte sich der dümmste Kalbaron denken. Nun, da die Grenzwälle nicht mehr existierten und GLOIN TRAITOR zerstört war, gab es im Gegenteil für die Terminale Kolonne in dieser Sterneninsel nichts mehr zu tun. Wer abzog, schien daher völlig klar.

Dennoch blieb ein ungutes Gefühl in Rhodan zurück. Zum wiederholten Mal sah er sich mit den Gefährten in der Lenkzentrale von CHEOS-TAI die Aufzeichnung an. Der GESETZ-Geber hatte ihnen ergänzend ein Energieraster erstellt. Aus ihm ging hervor, dass der goldene Gigant es auch allein und ohne die Strukturlücke geschafft hätte. Allerdings hätte es noch Stunden gedauert, bis die von den Torpedos erzeugte Strahlung ihre volle Wirkung erzielt hätte. Bis dahin hätte viel geschehen können, eine Rückkehr KOL-TOROCS etwa oder eine erneute Flucht der Nadel des Chaos. So gesehen war es eine Fügung des Schicksals, dass die THEREME II quasi unfreiwillig unter den Schirm geraten war und dort einen Teil der Projektoren ausgeschaltet hatte.

Rhodan entdeckte auch beim erneuten Betrachten der Aufzeichnung Details, die ihm zuvor nicht aufgefallen waren, den dunklen Schatten über der Oberfläche der Nadel etwa. Von Kantiran wussten sie, dass es sich um eine Ansammlung von Kolonnen-Motivatoren gehandelt hatte, dem letzten Aufgebot gewissermaßen, die Besatzung der Kapsel unter ihre mentale Kontrolle zu zwingen. Es war schiefgegangen, die Zeit hatte nicht gereicht. Die entstandene Strukturlücke hatte der OREON-Kapsel genügt, in den Hyperraum zu wechseln und den Raum innerhalb des Schutzschirms zu verlassen.

Der Beschuss von CHEOS-TAI hatte GLOIN TRAITOR zerstört, den Rest hatte die Akkretionsscheibe des immer gefräßigen Schwarzen Loches besorgt.

»Und das sollen die für uns noch vor zwei Jahren unbesiegbaren und unzerstörbaren Kolonnen-Forts gewesen sein?«, rief Gucky schrill. »Dass ich nicht lache!«

Die Erinnerung an TRAICOON 0098 war noch ausgesprochen lebendig, mit dem der Duale Kapitän Zerberoff zum Solsystem gekommen war, um alles für die Übernahme der Terraner als Ressourcenvolk vorzubereiten. Entsprechend der wichtigen Rolle, welche die Menschheit in der Milchstraße spielte, hätte TRAITOR die Erde vermutlich als ersten Planeten in Kabinette für VULTAPHER umgewandelt.

Niemand hätte sich dagegen wehren können.

Es war anders gekommen - zum Glück! Der Dank galt vor allem den beiden Algorrian, die mit ihrem Kontextwandler die Reise in die Vergangenheit ermöglicht hatten. Ohne die Daten über die Retroversion in Tare Scharm hätte niemand gewusst, wie er in Hangay vorgehen sollte.

Aber der Dank galt nicht nur Curcaryen Varantir und Le Anyante. Er galt allen, die sich freiwillig für diese Mission gemeldet hatten. Er galt den vielen Toten in den vernichteten Schiffen, die auch ihren Beitrag geleistet hatten, dass Terraner hier und heute im Zentrum Hangays weilten und die Zerstörung der Nadel des Chaos feierten. Sie taten es nicht laut und mit Sekt. Sie freuten sich innerlich über den Erfolg.

Eigentlich wollte Rhodan eine entsprechende Rede halten, aber er zögerte noch. Vielleicht lag es daran, dass der Nukleus sich noch zierte. Er war in seinen Hangar in CHEOS-TAI zurückgekehrt. Die Zugänge ließen sich nicht öffnen. Die Bildübertragung funktionierte nur zeitweise. Und auf akustische oder mentale Ansprache reagierte er überhaupt nicht. Ab und zu entdeckten sie auf den Hologrammen Fawn Suzuke, die aus dem Nichts entstand und suchend umherzuirren schien. Einmal tauchte sie unmittelbar unter der Decke der goldenen Halle auf und stürzte ab. Natürlich verletzte sie sich nicht, denn sie war eine Projektion und in diesem Fall halb transparent dazu. Sie erhob sich, als sei nichts gewesen, umkreiste den Nukleus und hielt ihren Blick auf den Boden gerichtet.

»Noch immer nichts«, klang es aus Daellians Sarkophag. Der terranische Chefwissenschaftler hatte sich die ganzen Tage über in der JULES VERNE aufgehalten, jetzt assistierte er den beiden Algorrian. »Die Anzeichen sprechen dafür, dass der Nukleus erneut in sich selbst versinkt, genau wie im August und September.«

»Momentan stört es aber nicht so sehr wie damals«, meinte Alaska, hinter dessen Maske es ein wenig ruhiger geworden war. »Nach all den Jahren, in denen er nur für dieses eine Ziel arbeitete, verstehe ich ihn nur zu gut.«

»Oho!« Gucky ging zu Saedelaere und wippte auf den Zehenspitzen vor ihm auf und ab. »Was, bitte, hat er denn Großes vollbracht?«

»Er hat ESCHER geboren und großgezogen. Ja, das muss man so sehen. Und er hat die Voraussetzungen für unseren Erfolg in Hangay geschaffen. Wenn das nichts ist ... «

»Er hat vor allem das Solsystem vor dem Zugriff der Terminalen Kolonne gerettet und dauerhaft geschützt«, sagte Rhodan und sah, wie Alaska leicht zusammenzuckte.

»Ja, ja natürlich, Perry! Das Wichtigste habe ich völlig vergessen. Allein hätten wir das nicht geschafft.«

Der Erfolg in Hangay - Rhodan lauschte in sich hinein. Er empfand Freude und Erleichterung, aber irgendwie hielt sich beides in Grenzen. Vielleicht lag es an den drei Kosmischen Messengern. Jetzt, da GLOIN TRAITOR nicht mehr existierte, konnten sie ihre verbliebene Kraft ungehindert entfalten, als wäre ein Staudamm zusammengebrochen, der ihre Macht begrenzt hatte. Reichte das Verbliebene aber aus, um Hangay von allen Spuren der Chaosphysik zu reinigen?

Für Tare-Scharm hatten zehn Messenger gereicht. Hangay war kleiner, da waren lediglich drei Messenger gekommen. Zuzüglich des einen, der als Vorhut gekommen war und sich in sinnlosem Anrennen gegen den Grenzwall selbst verzehrt hatte. Fehlte dieser Messenger nun?

»Der Nukleus verlässt den Hangar!«, rief Le Anyante. »Wir können ...«

Sie brach ab, weil die Funken sprühende Kugel in diesem Augenblick in der Lenkzentrale materialisierte. Kaum war sie da, entdeckte Rhodan Fawn Suzuke. Sie stand etwas abseits und blickte verlegen in die Runde.

Seltsam, dachte Rhodan. Sie schaut fast schelmisch drein. Was führt der Nukleus im Schilde?

»Ich hoffe, wir kommen nicht ungelegen«, klang es aus dem Schmollmund der jungen Frau.

»Gar nicht«, antwortete er. »Wir hatten sowieso die eine oder andere Frage an euch.«

Fawn kicherte und hielt sich verlegen die Hand vor den Mund. Dann stahl sich so etwas wie ein Ausdruck des Bedauerns in ihr Gesicht.

»Wir bitten euch um Verständnis, aber wir können uns kaum noch beherrschen. Bitte seid uns nicht böse, wenn wir euch an unserer Freude und unserem Glück teilhaben lassen.«

Eine unsichtbare Barriere zerbrach lautlos. Rhodan spürte mit einem Mal ein unbändiges Gefühl von Triumph und Freude, ein Jubeln wie aus Zehntausenden von Kehlen. Der Nukleus konnte nicht mehr an sich halten, er musste diese Gefühle loswerden, um nicht zu platzen.

Aber da war noch etwas. Rhodan vermochte es nicht genau zu definieren. Er lockerte seine Mentalstabilisierung und ließ alle Emotionen des Nukleus voll auf sich wirken. War da auch etwas von Bedauern? Ein Hauch Melancholie vielleicht?

»Es ist geschafft!«, rief Fawn laut und theatralisch. Sie breitete dabei die Arme aus. »Womit nie und nimmer zu rechnen war und was die Kosmokraten nicht einmal ansatzweise in Angriff nehmen wollten - oder höchstens nach tausend Jahren Vorbereitungszeit -, ist vollbracht. Die Retroversion der Proto-Negasphäre Hangay kann in einem sehr frühen Stadium vorgenommen werden. Es geschieht, bevor die Galaxien ringsherum ausgebrannt sind und bevor ein vollständiger Chaotender entstehen konnte. Es geschieht, bevor Hangay sich in ein Bollwerk aus Chaosphysik mit Proto-Chaotischen Zellen und später Chaotischen Zellen, bevölkert mit Vibra-Psi-Mutationen, verwandelt. Dafür gebührt allen, die daran mitgewirkt hatten, Dank.«

Rhodan schmunzelte. Fawn hielt seine Rede. Sie benutzte seine Worte, ohne es zu wissen. Sie machte eine Kunstpause, ehe sie sagte: »Von den Kosmokraten werden wir diesen Dank wohl niemals hören. Aber sie sind angesichts der Entwicklung in der Lokalen Gruppe zur Bedeutungslosigkeit verdammt.«

Das ist eindeutig ES!, durchzuckte es den Terraner. Sie transportiert die Meinung der Superintelligenz.

Abgesehen davon war es auch die Meinung der meisten Lebewesen in den Galaxien der Mächtigkeitsballung.

»Es bleibt zum Schluss ein einziges Problem, das ihr ganz sicher nicht lösen könnt. Alle Bewohner Hangays könnten das nicht. Der Grund dafür ist in der Vergangenheit Hangays zu suchen.«

Das Ende naht! Rhodan spürte, wie seine Handflächen feucht vom Schweiß wurden. Undeutlich ahnte er, worauf Fawn hinauswollte und was sie schon bei ihren letzten Begegnungen angedeutet hatte.

»Die Kosmischen Messenger sind es nicht allein, die Hangay braucht, um die Reste der Chaosphysik zugunsten der vom GESETZ definierten Universalen Physik auszulöschen. Denn Hangay stammt aus dem sterbenden Universum Tarkan und war im Bann des Herrn Heptamer, der den Chaotarchen diente. Hangay brachte eine gewisse Veranlagung zur Negasphäre mit, als die Galaxis in unser Universum versetzt wurde. Diese Veranlagung muss gesondert beseitigt werden. Die drei Messenger allein können das nicht oder nicht mehr leisten, insbesondere nicht die beiden fast völlig ausgebrannten in den Sektoren Ba-Lekatusch und Ardibi-Grachay.«

Deshalb also hackt der Nukleus seit Monaten darauf herum, dass er nur Koordinator ist und sonst nichts. Das geheimste aller geheimen Projekte durfte auf keinen Fall vorher ruchbar werden. Mit anderen Worten, KOLTOROC ist bis zuletzt in der Lage, es zu verhindern. Und wenn er es weiß, wird er kommen, egal, in welchem Zustand er sich befindet.

»Die zusätzlichen Energien kommen von uns!«, fuhr Fawn Suzuke fort. »Wir bringen uns in die Retroversion von Hangay ein.«

»Es ist also wie in Tare-Scharm«, sagte Rhodan. »Dort hat ARCHETIM sich geopfert, hier ist es der Nukleus.«

»O nein!« Fawn trat ihm entgegen, fuchtelte mit ihren zarten Händen vor ihm in der Luft herum, zerrte dann ein wenig verlegen an ihrem Pullover. »Es ist kein Opfer. Es ist die Erfüllung. Wir haben so viel von ARCHETIMS Energien in uns aufgenommen, wie es ging. Jetzt bringen wir sie ein, führen sie dem ultimaten Zweck zu. Das ist für uns die Krönung unserer Existenz, und es ist ein zweiter Triumph ARCHETIMS.«

Rhodan dachte an die Bewusstseine der 34.000 Monochrom-Mutanten, die in dem geistigen Kollektiv aufgegangen waren. Für sie bedeutete es das Ende ihrer Existenz als individuelle Bewusstseine. Sie freuten sich darauf.

»Wir wünschen euch alles Gute, viel Glück. Fühlt euch wohl, in welcher Form auch immer ihr existieren werdet«, sagte Rhodan im Namen aller.

Fawn sah ihn aus großen Augen an. In ihrem Gesicht arbeitete es. »Das werden wir tun. Ganz gewiss werden wir das tun.«

Ihre Gestalt wurde durchsichtig. »Grüß Marc von mir, ein letztes Mal!«, verstand er die gehauchten Worte. »Er war mein Anker in diesem Universum, und solange ich existiere, wird er bei mir sein.«

Dann war Fawn Suzuke verschwunden. Und mit ihr der Nukleus.

Für immer.

 

Zwischenspiel 

In der Dualen Metropole

Insektoide Schatten huschten durch den Saal. Orangefarbenes Licht erhellte ihn ein wenig und schuf eine Atmosphäre der Dämmerung und Behaglichkeit. Die Schatten verteilten sich an den Wänden, veränderten ebenso wie die sie erzeugenden Gestalten ihre Form und verwandelten sich in hohe, ovale Gebilde. Hunderte String-Legaten reihten sich als Spiegel um eine dunkle Wolke, die in der Mitte des fensterlosen Saals schwebte, wuchtig, wogend, sich mal in diese, mal in jene Richtung ausdehnte. Die Spiegel eröffneten ihr Einblick in Vorgänge und an Orte in der Nähe und der Ferne.

Die Wolke verströmte Düsternis, Unheil, Untergang. Sie trug einen Namen: KOLTOROC.

Die Duale Metropole bildete sein Refugium. Dorthin hatte er sich zurückgezogen, um sich von dem Psionischen Schlag zu erholen, den ihm ein unbekannter Gegner beim Angriff auf einen abtrünnigen Quell-Klipper zugefügt hatte.

KOLTOROC spürte die Lähmung in sich, die sich wie Gift in seinem Bewusstsein ausgebreitet hatte. Sie wirkte nachhaltig, aber sie schwand mit jedem Tag ein wenig. Bis er sich vollständig erholt hatte, würde noch einige Zeit vergehen.

Immerhin - er konnte sich wieder bewegen und schweben, er konnte die Inhalte begreifen, die ihm die Spiegel zeigten. Dieses Mal zeigten sie aus verschiedenen Perspektiven Dinge, die sich in der Akkretionsscheibe von Athaniyyon abspielten. KOLTOROC sah GLOIN TRAITOR, die unter dem schweren Feuer eines neuartigen Waffensystems in Agonie fiel und den Flammen der Ordnungsphysik zum Opfer fiel.

KOLTOROC bäumte sich auf. Es kostete ihn viel Kraft, und es warf ihn in seiner Erholung zurück. Die Galaktiker aus der Milchstraße hatten GLOIN TRAITOR vernichtet!

Und zu allem Überfluss durch das schlimmste aller Übel, das Erinnerungen an Ereignisse in tiefster Vergangenheit weckte:

CHEOS-TAI, der GESETZ-Geber mit den exekutiven Fähigkeiten. Das war der Impulsgeber, die Waffe, die jeder entstehenden Negasphäre den Todesstoß versetzen konnte. Damals in Tare-Scharm war sie schwer beschädigt verschwunden, unauffindbar oder vernichtet, wie KOLTOROC geglaubt hatte.

Jetzt war sie wieder da.

Ein Schauer wanderte über die Außenfläche der dunklen Wolke.

Die Bilder in den Spiegeln verblassten.

Es war vorbei. Die Kosmischen Messenger trugen den Sieg davon.

KOLTOROC hielt einen Augenblick still. Es war schon die zweite Niederlage, die er dank dieses Terraners Perry Rhodan hinnehmen musste. Das Ergebnis stellte ihn nicht zufrieden.

Er würde Xrayn gegenüber Rechenschaft ablegen, ein ganz normaler Vorgang. Die Etablierung einer Negasphäre funktionierte nur in einem von tausend Fällen. KOLTOROC brauchte deswegen keine Repressalien zu fürchten.

Aber es ging nicht um den Verlust eines denkbaren Negasphären-Standorts, es ging nicht um den Chaotarchen. Nein ...

Die Terminale Kolonne war so dezentral gestaltet, dass sie sich nicht um die hier entstandenen Verluste zu kümmern brauchte. Es gab sie ständig, und sie wurden ebenso permanent ersetzt.

Für KOLTOROC wäre es an der Zeit gewesen, Hangay zu verlassen und in einen anderen Sektor dieses Universums zu reisen. Bevor er ging, wollte er aber noch eines tun.

Sich um diesen Ritter der Tiefe namens Perry Rhodan kümmern, der sich vermutlich einbildete, schon gewonnen zu haben.

 

8.

»Eine Kugelschale von maximal fünf Kilometern Durchmesser«, bestätigte Rhodan. »Auf diese Weise kann der Nukleus im Fall einer Gefahr sofort hinter einer Schirmstaffel Zuflucht suchen.«

»Du glaubst, KOLTOROC kehrt ausgerechnet jetzt zurück?«

»Lanz, KOLTOROC war nie ganz fort. Wir wissen nicht, wo er überall seine String-Legaten postiert hat. Ich gehe davon aus, dass er uns bei der Vernichtung von GLOIN TRAITOR ebenso zugesehen hat wie beim Treffpunkt, an dem die OREON-Kapseln neue Torpedos aufgenommen haben. Bei KOLTOROC ist alles möglich.«

»Er hat keine Kolonnen-MASCHINEN geschickt, nicht einmal eine einzige Million Traitanks. Und das, obwohl es im Zentrumsbereich Hangays nur so davon wimmelt.«

»Die Lähmung ist noch nicht von ihm gewichen. Er ist sich nicht sicher, ob eine getroffene Entscheidung die richtige oder die falsche ist. Er traut seiner eigenen Wahrnehmung nicht. Lange kann dieser Zustand aber nicht mehr andauern. Deshalb tut Eile not.«

Die nächste halbe Stunde verging wie im Flug. Ein Stück abseits des Flottenverstecks gruppierten sich die Einheiten, bis ein vollständig abgeschirmter Hohlraum entstanden war. Außerhalb des Hohlraums hing der Gigant CHEOS-TAI, mit seinen 1126 Kilometern Durchmesser einem durchschnittlichen Planetoiden gleich. Außerhalb der Kugelschale hingen die knapp 2000 OREON-Kapseln reglos im All, kleine grüne Tropfen im Licht der benachbarten gelben und roten Doppelsonne. Ihre Aufgabe bestand darin, mögliche Späher TRAITORS zu verjagen oder einen Angriff abzufangen.

Der Terraner setzte sich mit der Lenkzentrale des GESETZ-Gebers in Verbindung. »Wir sind so weit. Gebt uns Bescheid, sobald der Nukleus sich auf den Weg macht.«

»Verstanden, Rhodan!« Mehr antwortete Curcaryen Varantir nicht. Er stand ein Stück von den Steuerpanels entfernt und starrte die Wand an. Für ihn schien das Kapitel Negasphäre bereits abgeschlossen.

Dicht neben dem Terraner materialisierte Gucky. Er ließ seinen Nagezahn blitzen. »Fehlanzeige, Perry! Der Nukleus stellt sich taub und blind. Wer weiß, vielleicht ist er es ja. Die Kugel sprüht keine Funken mehr und bewegt sich keinen Deut.«

»Richte ihm trotzdem aus, dass wir so weit sind. Wenn es ihm genehm ist, kann er nach draußen ins All wechseln.«

»Wird erledigt.«

Der Ilt verabschiedete sich mit einem halblauten »Plopp«, als die Luft in das entstandene Vakuum stürzte.

Gucky kehrte nicht zurück. Rhodan wartete über eine Stunde, bis sich im Holo-Globus eine Veränderung andeutete. An der goldenen Kugel bildete sich eine winzige Öffnung, aus der die leuchtende Kugel hinaus ins All schwebte.

»Verstehe!«, sagte Lanz Ahakin. »Er will Substanz oder Kraft sparen. Oder beides.«

Perry Rhodan setzte sich in Bewegung. Er verließ COMMAND und die Hauptleitzentrale und schritt den Ringkorridor entlang bis zum Weißen Saal.

Als er eintrat, spürte er wieder diesen fern im Hintergrund lauernden Einfluss, etwas, das ihm Angst einjagen wollte. Das gleichmäßig weiße Licht erschwerte die Orientierung.

Rhodan machte ein paar Schritte vorwärts, immer begleitet von den fünf Schatten, die er warf. Er ging bis in die Mitte des Raumes, und das Licht fing an zu pulsieren. Sorgfältig setzte er einen Fuß vor den anderen, bis die Begrenzungen um ihn herum wichen, der Raum sich ins Unendliche ausdehnte und er sich mitten im Universum wähnte.

Es war ein immaterielles Planetarium, das ihnen die Metaläufer in den ehemaligen Ausweich-Konferenzraum eingebaut hatten. Zumindest gingen sie bisher davon aus, dass es auf die Wesen von Evolux zurückging.

Rhodan hatte den Weißen Saal als Instrument kennengelernt, mit dem Personen von einer bestimmten Persönlichkeitsstruktur kosmische Ereignisse aus subjektiver Warte beobachten konnten, auch solche, die sich an weit entlegenem Ort abspielten. So gesehen war sein jetziger Ausflug in den Raum des unaufhörlichen Hintergrundwisperns ein Experiment. Er konnte vorab nicht sagen, ob der Saal auch solche Dinge erfasste, die sich in unmittelbarer Nähe der JULES VERNE ereigneten. Auf präzise Daten konnte er nicht hoffen. Der Raum lieferte Vorstellungen, Verständnis, kosmischen Einblick.

Er entdeckte CHEOS-TAI, einen goldenen runden Fleck irgendwo in der Unendlichkeit. Die Bedeutung des GESETZ-Gebers für den Vorgang kannte er aus der Vergangenheit. Vor 20 Millionen Jahren hatte CHEOSTAI in Tare-Scharm als Katalysator für die endgültige Manifestation der Retroversion gedient, als Router für die psionischen Energien ARCHETIMS. Und auch an diesem Tag würde er in diesem Sinne agieren.

Der Nukleus schwebte irgendwo im All, innerhalb der Kugelschale aus Schiffen, aber im Weißen Saal erschien er noch nicht.

Er sah genauer hin und entdeckte den winzigen weißen Stern, weit entfernt von CHEOS-TAI, irgendwo in der Unendlichkeit. Da der Weiße Saal auch Räume nicht korrekt wiedergab, machte Perry sich keine Gedanken über die subjektiven Entfernungen, die er wahrnahm.

Er richtete seine Aufmerksamkeit auf die anderen Bilder oder Gegenstände, die nach und nach in seiner Wahrnehmung auftauchten. Er sah Planeten und kleinere Himmelskörper, teils korrekt dargestellt, teils verzerrt mit Auswüchsen und Geschwüren, die sich bewegten. Auch der Leerraum dazwischen enthielt immaterielle Beispiele einer veränderten, krankhaften Physik. Noch arbeitete irgendwo der dritte Messenger, aber Rhodan war spätestens jetzt klar, dass er das alles nicht mehr aus eigener Kraft bewältigen konnte. Zu viel Kleinzeug war es, zu viele Krankheitsherde, zu viele Störquellen.

Der winzige Punkt in der Ferne blähte sich auf. Rhodan spürte eine ungeahnte Kraft in sich, fremdartig und doch vertraut - ARCHETIM. Er kannte diese Strahlung, diese Gedanken, diese lautlose Stimme, diesen Mut und die Freundlichkeit. Der Nukleus dehnte sich innerhalb weniger Augenblicke über den gesamten sichtbaren Raum aus. Er flutete ihn mit der psionischen Energie, die er in vielen Monaten aus dem Korpus im Innern von Sol gesogen hatte, und setzte sie in einem kontrollierten Vorgang frei.

CHEOS-TAI schickte Lichtspeere aus. Der GESETZ-Geber lenkte die Energien dorthin, wo sie benötigt wurden. Verzerrte Himmelskörper zuckten wie lebende Wesen, verloren ihre Tentakel und Geschwüre, spuckten all das aus, was nicht zu ihnen gehörte.

Die psionischen Energien des Universalen Netzes der Ordnung heilten in wenigen Augenblicken. Das Psi-Potenzial des Nukleus und ARCHETIMS drängte die kranken Strukturen zurück und eliminierte sie. Die Proto-Negasphäre, das begriff Rhodan, erlosch in diesen Augenblicken endgültig und unumkehrbar. Für TRAITOR würde das ebenso schwere Konsequenzen haben wie für die Völker der Lokalen Gruppe, positive und negative.

Ein letztes Flackern wie von einer Kerze, dann erlosch jeder Hinweis auf den Nukleus. Der Weiße Saal reflektierte Zufriedenheit, einen Gedankenimpuls, einen Hauch. Er erinnerte Rhodan an Fawn Suzuke, aber er vermochte ihn nicht festzuhalten und zu ergründen. Zufriedenheit? Freude? Erlösung vielleicht.

Rhodan machte sich auf die Suche nach dem Ausgang, entdeckte ihn nach etlichen Irrwegen und fand sich auf der anderen Seite des Saals und des Ringkorridors. Mit schnellen Schritten kehrte er in die Hauptleitzentrale zurück und erstattete Bericht.

»Ihr könnt sagen, was ihr wollt«, sagte er abschließend. »Letztendlich war es zumindest aus unserer Sicht doch ein Opfergang. Der Nukleus hat sich geopfert. Für uns alle in der Lokalen Gruppe. Vor allem aber für ES.«

»Hoffen wir, dass es damit zu Ende ist«, sagte Ahakin.

Lars Brock widersprach. »Da kommt ein Funkspruch herein. Er wird von zahllosen Einheiten der Terminalen Kolonne ausgestrahlt, offenbar synchron. Ich glaube, wir haben noch immer ein Problem.«

»Konferenzschaltung aktivieren!«, entschied Rhodan. »Es sollen alle hören, was man uns zu sagen hat.«

Er lauschte auf die Stimme, die eindeutig künstlichen Ursprungs war. Sie verwendete Trai Com, das in den Geschwadern der Galaktiker und bei den Friedensfahrern längst jeder beherrschte.

»KOLTOROC ruft Perry Rhodan! Ich werde alles vernichten, was dir wertvoll ist. Ich werde deine Heimat und deine Menschheit vernichten. Es sei denn, du kommst in die Duale Metropole und kämpfst um deine Erde.«

Die Männer und Frauen auf Level-1 sahen sich stumm an. Das also war es, irgendwie hatte Perry es die ganze Zeit gespürt. Sie waren noch längst nicht fertig mit dem Chaopressor und den Folgen der Retroversion.

»Er weiß ganz genau, wem er seine Niederlage verdankt«, sagte Rhodan. »Und er scheint es ausgesprochen persönlich zu nehmen.«

Rhodan zweifelte nicht daran, dass die Superintelligenz ihre Drohung wahr machen konnte. In der Milchstraße waren nach wie vor gewaltige Kräfte stationiert, darunter VULTAPHER

in der Nähe der Hundertsonnenwelt, auch wenn sich über die Verwendbarkeit des unvollständigen Chaotenders nichts Genaues sagen ließ.

Mondra schwebte vom Level-2 herab und trat zu ihm. »Das will ganz genau überlegt sein«, sagte sie. »Vielleicht blufft er ja nur. Oder vielleicht kannst du so lange Zeit schinden, bis Bully dem Tiger TRAITOR seinen letzten Zahn gezogen hat.«

Perry schüttelte den Kopf. »Darauf wird ein Wesen wie KOLTOROC sich nicht einlassen.«

*

 

Am Nachmittag des 17. November verließen tausend OREON-Kapseln das Versteck bei Rendezvous-Delta und nahmen Kurs auf Terra. Mit allen

Informationen einschließlich einer persönlichen Botschaft Rhodans flogen sie in die Heimat.

Vielleicht konnten sie etwas retten. Der Flug dauerte zwei Tage. Rhodan wusste, dass das genau der eine Tag zu viel war, den er sich für seine Entscheidung nicht mehr Zeit lassen konnte.

Ich habe keine Wahl, sagte er sich. Ich habe gewonnen, was die Beseitigung der Negasphäre angeht. Dennoch habe ich verloren.

Ja, er würde zu KOLTOROC gehen und sich ihm stellen. Er würde die Duale Metropole aufsuchen, was immer er sich darunter vorstellen musste und wo immer sie lag.
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